




Der letzte Beri cht zur bezirklichen Entw ick lungs­

planung (BEP) trägt das Datu m 2002 . Der vorlie­

gende Bericht 2008 schre ibt den Entw icklungs­

prozess der vergangenen sechs Jahre fort und 

bietet so eine aktuelle Grundlage für die weiteren 

Entwicklungen und die Diskussionen darüber im 

Bezirk Eimsbüttel und in den bezi rklichen po li t i­

schen Gremien. 

Die bezirkliche Entwicklungsplanung kann als be­

sonderes und in Hamburg auch e inzigartiges ver­

netztes Planungsinstrument in Eimsbüttel m ittler­

weile auf einen 12-jährigen Prozess zurückblicken. 

Sie ist als offener Prozess ange legt. an dem alle 

relevanten A kteure der Stadtentwicklung in Eims­

büttel beteiligt sind. Sie hat deshal b e ine hohe 

Akzeptanz und kann eine in hohem Maße orien­

tifm~nrle Funktion fiJr rlie w eiteren En twir.k lungs­

prozesse entfalten. 

Die gesamtbezirklichen Leitziele und die Leitpro­

jekte sind eine grundlegende Agenda für die be­

zirkliche Entw ick lung. 

Die bezirkliche Entw icklungsplanung in Eimsbüttel 

ist ein bewährtes Instrument für die Steuerung der 

kommunalpolitischen Prozesse in Ei msbüttel. W ir 

werden dieses 1 nstru ment weiter pflegen. 
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Bezirksentwicklungsplanung 
Eimsbüttel - Die Zukunft des 
Bezirks gestalten 

Bezirksentwicklungsplanung -Was ist das? 

Die BezirksEntwicklungsPlanung (BEP) Eimsbüttel 

ist Ziel- und Orientierungsrahmen für die Entwick­

lung Eimsbüttels und für ein möglichst ganzheit­

liches Handeln des Bezirksamtes. In ihr werden 

Leitlinien und Zielsetzungen für unterschiedliche 

Bereiche wie Soziales. Bauen. Wohnen. Soziale In­

frastruktur, Umwelt, Freiraumplanung, Wirtschaft 

und Verkehr u. a. erarbeitet. Zentrales Anliegen ist 

das Aufzeigen von Entwicklungschancen und Ge­

staltungsmöglichkeiten. Daraus folgt auch. dass 

die BEP ein in ständiger Fortschreibung und Rück­

koppelung befindlicher Prozess ist. Dieser Ansatz 

ist auf die Entw icklung des gesamten Bezirks 

;:iusgerir.htet. muss ;:iher gleir.hzeitig rlie iiherge­

ordneten. gesamtstädtischen Ziele und Planun­

gen berücksichtigen. 

Im Bezirk Eimsbüttel wurde mit der Bezirksent­

wicklungsplanung bereits im Jahr 1995 begonnen, 

damit ist Eimsbüttel der erste und bislang einzige 

Hamburger Bezirk. der mit einem solchen Pla­

nungsansatz arbeitet. 1 Die BEP ist keine Regelauf­

gabe für die Bezirke. Sie bietet aber die Chance. 

die zukünftige Entwicklung des Bezirks nachhaltig 

und strategisch unter Einbindung unterschiedlicher 

Akteure und Sichtweisen zu gestalten. 

Bezirk Eimsbüttel 
Themen aus Politik, 

Fachressorts und Öffentlichkeit 

\ • # 
Leitziele 

Ablauf der Bezirks - Entwicklungs - Planung 

lungsziele und -planung nach innen und außen. 

Ein wichtiges Ziel der BEP ist d ie optim ie rte Ab­

stimmung zw ischen Politik und Ver waltung. Die 

BEP hat mit Ausnahme der Leitprojekte nicht den 

Anspruch einer konkreten Umsetzungsp lanung, 

sondern dient vo rw iegend als Ziel-, Handlungs-

und Orientierungsrahmen für die ve rschiedenen 

Im Rahmen der Bezirksentwicklungsplanung wer- Fachressorts des Bez irksamtes . 

den konkrete Projekte in ein langfristig tragfähi-

ges, Ressourcen schonendes Gesamtkonzept Die Bezirksentw icklungsplanung umfasst Priori-

eingebunden. Damit verbunden ist der Anspruch täten, Zielkonfli kte, Zusammenhänge und Schwer-

einer integrativen Entwicklung, bei der sowohl punktbildungen unter dem Gesichtspunkt e iner 

unterschiedliche fachliche Aspekte als auch die nachhaltigen En tw icklung . A ngesich ts enger w er-

verschiedenen Akteure und Interessengruppen dender Gestaltungsmöglichkeiten w ird es in Zukunft 

zusammengeführt werden. Die BEP ist auch ein zudem immer mehr darauf ankommen, strategisch 

Kommunikationsinstrument über die Entwick- zu planen und Schwerpunkte zu setzen. 

1 Der letzte Bericht zur Bezirksentwicklungsp lanung wurde 2002 vorgelegt (4. Überarbeitung der BEP). Bereits 1995 wurde m it 
den ersten bez1rks1nternen Diskussionen f ür eine ganzheitliche Bezi rksentwicklungsplanung begonnen. 
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Wer ist an der Bezirksentwicklungs­
planung beteiligt? 

Der gemeinsame Bezugspunkt einer planungs­

und projektbezogenen Koordination und Koopera­

tion im Rahmen der BEP sind die Sicherung und 

Weiterentwicklung der Lebensqualität im Bezirk. 

Dazu gehört insbesondere die Qualität als Wohn­

und Arbeitsstandort. Dabei bestehen verschiedene 

kommunale Planungsverpflichtungen und-aufga­

ben jeweils eigenständig nebeneinander. 

Durch vernetztes Handeln sollen Ressourcen ge­

bündelt und Synergien erzielt werden. Die BEP 

wird von verschiedenen Teilen der Bezirksver­

waltung erarbeitet. Unter dem Dach der BEP ha­

ben sich deshalb Vertreterinnen und Vertreter der 

Stadtplanung, der Jugendhilfeplanung. der Um­

welt- und Gesundheitsplanung, der Sozialplanung, 

der Verkehrs- und der Grünplanung in einer ämter­

iihergreiff~nrlen Projektgn1ririe zus;:immengefun­

den. die den Prozess der BEP kontinui erlich be­

gleitet und sich seit Beginn der Bezirksentwick­

lungsplanung monatlich trifft. 

Workshops und Diskussionsrunden sind ein wei­

teres Instrument der BEP. die bei der Entwick­

lung von e inzelnen Themen in Eimsbüttel eine 

gute Tradition haben. An diesen Workshops und 

Diskussionsrunden wirken in wechselnder Zu­

sammensetzung Vertreterinnen und Vertreter des 

Bezirksamtes. örtliche Akteure. die Politik und 

die Bevölkerung mit. In diesen Veranstaltungen. 

die auf Einladung des Bezirksamtes stattfinden, 

finden Grundsatzdiskussionen zu unterschiedli­

chen Themenstellungen statt, gleichzeitig bilden 

ihre Ergebnisse Handlungsanstöße und Input zur 

Fortschreibung der BEP 

Wie entwickelt sich die Bezirksentwick-

ses der BEP dar. Mit der 5. Überarbeitung und 

der Moderation d ieses A rbe itsprozesses w urde 

ein interdisziplinär zusammengesetztes Gutach­

terteam beauftragt. Die Bea rbe itung umfass te 

die inhaltliche und sprachliche Aktualisierung des 

BEP-Berichtes 2002 ebenso w ie die We iterent­

wicklung des Inst rumentes BEP (vg l. Se ite 51 ). 

Sie erfolgte in enger Abstimm ung und Diskus­

sion mit der BE P-Projektg ru ppe des Bezi rksam­

tes Eimsbüttel sow ie mit Entsche idungsträgern 

im Bezirksamt und mit Bezirkspoli tikern . 

Aktualisierungsbedarf bestand vo r allem bei den 

gesamtbezirklichen Le itzie len. den Stadtteilzielen 

und den Leitprojekten. Die bis lang vo rhandenen 

Leitziele wurden neu st rukturiert. fokussiert und 

zum Teil ergänzt. Beibehalten w urde eine über­

greifende Ebene (s . S. 29) quer zu den gesam t­

bezirklichen Leitzielen. Die Leitprojekte w urden 

aktualisiert bzw. neue s ind hinzugekommen. Die 

St;:irltteilthemen w urrlen in R;:ihmen von St ;:irl t­

teilsteckbri efen für d ie jewe iligen Stadtteile her­

ausgearbe itet. 

Aufbau des Bezirksentwicklungs­

plan ungs-Berichtes 2008 

Der erste Teil des Berichtes gibt e ine Übersicht 

über die historische Entw icklung Eimsbü tte ls. d ie 

globalen und regionalen Rahmenbed ingungen 

und Perspektiven des Bezi rks sow ie die Pos it ion 

des Bezirks in der Metropolregion Hamburg. Des 

Weiteren werden d ie Stadtte ile Eimsbü tte ls in 

Steckbriefen dargeste llt. 

Im zweiten Teil w ird ein Überblick über das Ziel­

system gegeben. und es werden die gesamtbe­

zirklichen Leitziele da rgestell t und e rläute rt. 

Der dritte Teil umfasst e ine Beschreibung der 

Leitprojekte. 

lungsplanung weiter? Die zeichnerische Darstellung zur BEP ist im An­

hang (Umschlag) enthalten. Dort fi ndet sich auch 

Die vorliegende Fortschreibung des BEP-Berichtes ein Überblick über d ie verwendeten Materiali en 

stellt einen Baustein des kommunikativen Prozes- und Literatur. 
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Ausgangslage und 
Rahmenbedingungen 

Historische Entwicklung 

Der Bezirk Eimsbüttel ist aufgrund seiner histori­

schen Entwicklung wie kaum ein anderer Hambur­

ger Bezirk geprägt durch Kleinteiligkeit und urbane 

Nutzungsmischung. Er wurde Anfang der 1950er 

Jahre zusammen mit den anderen sechs Hambur­

ger Bezirken als Verwaltungseinheit eingerichtet 

und nach dem gleichnamigen Stadtteil benannt. 

Wohnbebauung der l 920er Jahre in Eimsbüttel 

Der Name „Eimsbüttel" geht auf das ehema­

lige Dorf „ Eymersbutele" zurück. welches 1275 

erstmals urkundlich erwähnt wurde. Auch die 

unterschiedlich stark ausgeprägten Identitäten 

der einzelnen Stadtteile sind historisch bedingt: 

Die Stadtteile Stellingen und Eidelstedt waren 

ursprünglich Vororte der Stadt Altona. Lokstedt. 

Niendorf und Schneisen bildeten die holsteini­

sche Gemeinde Großlokstedt. Diese fünf Stadt­

teile wurden. anders als die althamburgischen 

Stadtteile Rotherbaum. Harvestehude, Hoheluft­

West und Eimsbüttel, erst im Rahmen des Groß­

Hamburg-Gesetzes von 1937 zur Stadt Hamburg 

eingemeindet. 

Bis ins 19. Jahrhundert war das Gebiet des Bezirks 

Eimsbüttel stark landwirtschaftlich geprägt. Die 

heutigen Stadtteile waren Dörfer vor den Toren der 

Stadt. Im 17 Jahrhundert setzte der Zuzug wohl­

habender Hamburger ein. die sich Landhäuser er­

bauen ließen. Familien w ie A lardus, Doormann. 

Faber, Lappenberg, Last rop und Lutteroth f inden 

sich noch heu te in den Straßennamen w ieder. 

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung Hamburgs 

zu Beginn der Industrialisierung dehnte sich die 

Stadt schnell weiter aus . Die Entw icklung kon­

zentrierte sich zunächst auf die innenstadtnahen 

Stadtteile. Harvestehude und Rotherbaum wan­

delten sich ab Mi tte des '9. Jahrhunderts zu privi-

Das Generalsvierte l, ein dichtbebautes Gründerzeitquartier 

legierten städtischen Wohnstandorten mit Villen 

und vornehmen Stadthäusern an brei ten A lleen. 

Deutlich einfacher waren die Wohnverhältnisse im 

Westen von Rotherbaum. Eimsbüttel und Hohe­

luft-West. Hier entstanden in dieser Zeit die typi­

schen sehr dicht bebauten Gründerzei tquartiere 

mit der Mischung von einfachen M ietshäusern 

und Fabrikgebäuden mit zum Teil sehr schlech ten 

Wohnverhältnissen . Ab der Jah rhundertwende 

finden sich hier aber auch sozialreformerische 

Bauprojekte w ie die „ Hamburger Burg" und cha­

rakteristisch e KI inkerbau ten der 1920er Ja hre. 

Ausgehend von den innenstadtnahen Gründerzei t­

vierteln folgte die Stadtentw icklung den Haupt­

ausfallstraßen nach Nordwesten. Die ehemaligen 

Dörfer Lokstedt. Stellingen, Niendorf, Eidelstedt 

und Schneisen wurden zunehmend in das Stadt­

gebiet integriert. 
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Im 2. Weltkrieg blieben die alsternahen Wohnge- Bevölkerungsentwicklung 
biete und die nördlichen Stadtteile des Bezirks 

weitgehend von Bomben verschont. Die Wohn­

bebauung im Kerngebiet Eimsbüttel wurde da­

gegen zu 50 Prozent zerstört. Ein Großteil dieser 

Flächen wurde nach dem Krieg in neuer Struktur 

wieder bebaut. Beispiele dafür sind die Grindel­

hochhäuser in Harvestehude sowie die Bebauung 

um den Eimsbüttler Marktplatz. Im nördlichen 

Teil des Bezirks entstanden in den 1950er Jah­

ren einfache Einfamilienhausgebiete (Kleinsied­

lungen). wie zum Beispiel die Lohkampsiedlung. 

Die Großwohnsiedlungen aus den 1960er und 

1970er Jahren bilden oft starke Gegensätze zu 

den umliegenden Bereichen. 

Die innerstädtischen Stadtteile des Bezirks Eims­

büttel stellen sich heute als dicht bebaute Gebiete 

dar, in denen sich Quartiere aus der Zeit vor und 

um die Jahrhundertwende mit Bauten aus den 

1920er J;:ih ren unrl rler N;:ichkriegszeit ;:ihwechseln 

und die als Wohnstandort beliebt sind. In den nörd­

lichen Stadtteilen ist bis heute eine eher offene 

Wohnbebauung vorherrschend. geprägt von neue­

ren Einfamilienhäusern und einze lnen Spuren der 

dörflichen Vergangenheit. Damit bietet der Bezirk 

Eimsbüttel vielfältige Räume für unterschiedliche 

Nutzungen und Ansprüche. 

Bevölkerung im Bezirk Eimsbüttel 

Einwohner/-innen 

Dichte in EW/km2 

244.350 

4.880 

18,2% 

(1.720.632) 

(2.278) 

(18,5%) 

Im Bezirk Eimsbütte l leben 244.350 Menschen 

(2006). Obwohl m it 4.980 ha flächenmäßig kleins­

ter Hamburger Bez irk. steht Eimsbüttel damit hin­

ter den Bezirken Wandsbek und Hamburg-Nord 

an dritter Stelle in der Bevö lkerungszahl. Se ine 

Bevölkerungsdichte ist mit über 4.800 EW/km2 

etwa doppelt so hoch w ie in der Gesamtstadt. 

Eimsbüttel gehört damit zusammen m it Hamburg­

Nord zu den am d ichtesten bes iede lten Bezirken 

und bietet dementsprechend nur geri nge noch 

ungenutzte Flächenpotenziale . 

Die Bevölkerungsentw ick lung in Eimsbüttel ver­

zeichnete bis 2001 einen Anstieg. Innerhal b der 

Stadtteile verli ef d ie Entwicklung bis Ende de r 

1990er Jahre untersch iedlich. Während die dicht 

bebauten Kernbereiche w ie Harvestehude, Eims­

büttel und Hohe luft-WestVerluste verze ichneten. 

konnten in Außengehieten w ie Loksterlt . Nienrlorf 

und Schneisen Zuw anderungen verbucht werden. 

In den letzten Jahren verlief d ie Bevölkerungsent­

wicklung aber auch innerhalb der Stadtte ile ver­

hältnismäßig konstant. 

Der demographische Wandel kann vor allem in der 

Zunahme des Anteils der über 65-Jährigen abge­

lesen werden (Tabelle). Das Altern der Bevö lke­

rung bedeutet Handlungsbedarf für den Bezirk. 

Darauf hat der Bezirk m it dem Leitbild zu r Senio-

Entw. 1996-2005 

Ausländeranteil 

+0.4% (+0.8%) 

13,2% (15%) 

+2,5%-Punkte seit 1996 

Quelle: Eigene Darstellung nach Daten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) 
{in Klammern Vergle ichsdaten zu Hamburg insgesamt) 
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renpolitik reagiert. Der Bezirk Eimsbüttel verfolgt 

das übergeordnete Ziel, eine individuelle, selbst 

bestimmte Lebensgestaltung im Alter zu ermög­

lichen. Hier sind vor allem die Angebote im So­

zial- und Gesundheitsbereich, derWohnungsbau 

sowie w ohnortnahe Versorgungsmöglichkeiten 

in den einzelnen Zentren zu nennen. Gleichzei­

tig ist der Bezirk Eimsbüttel, besonders in seinen 

innerstädtischen Bereichen, beliebt bei jüngeren 

Bevölkerungsgruppen, insbesondere bei jungen 

Familien, die vor allem das dichte Angebot an so­

zialer und kultu reller Infrastruktur und die damit 

verbundene Urbanität schätzen. 

Der Bezirk Eimsbüttel als Teil der 
Metropolregion Hamburg und im 
globalen Zusammenhang 

Der Bezirk Eimshiittel ist ein herleutenrler unrl 

vi elfältiger Wohn- und Wirtschaftsstandort in der 

Metropolregion Hamburg. Er entspricht von der 

Bevölkerungszahl her e iner mittleren Großstadt 

wie be ispielsweise der schleswig-holsteinischen 

Landeshauptstadt Kiel, wird aber in überregiona­

len oder gar internationalen Zusammenhängen 

kaum als eigenständiger Standort wahrg enom­

men. Auf allen Ebenen, regional und lokal. wird 

die wirtschaftliche Entwicklung eines Standortes 

immer stärker von globalen Rahmenbedingungen 

und Trends beeinflusst. Lokale Kompetenzen und 

Gestaltungsspielräume spielen daher eine immer 

größere Rolle, um auf diese Einflüsse von außen 

reagieren oder auch unter diesen Einflüssen noch 

agieren zu können. Zunehmend wichtiger dabei 

werden regionale Kooperationen und der Aufbau 

von regionalen und lokalen ökonomischen Netz­

werken. Im Zusammenha ng mit der Bedeutung 

globaler Trends für den Wohn- und Wirtschafts­

standort Eimsbüttel ist daher die Frage nach der 

Einbettung in diese Kooperationen und Netzwerke 

relevant. 

Der Bezirk Eimsbüttel in der Met ropolregion Hamburg 

Der Bezirk Eimsbü ttel ist als Hamburger Bezirk 

auch Teil der Metropo lregion Hamburg. Deren in­

stitutioneller Zusammenschluss nahm in den letz­

ten Jahren immer stärker ökonomische Themen 

mit internationaler Ausrichtung in den Bli ck. Die 

Mitbestimmung der kommunalen Ebene wurde im 

Zuge der Neuausrichtung der Organisationsstruk­

tur rler Metrormlreg ion gesti:i rkt Verhinrl li r.h ist rl ie 

Zusammenarbeit in der Met ropolregion Hamburg 

alle rdings nicht. M it der w eite ren Verschärf ung 

des internationalen Standortwe ttbewerbs w ird 

zukünftig die bez irkliche Ebene stä rke r als bisher 

betroffen sein, w enn es um das Aushandeln in 

Konfliktsituationen geht. 

Eimsbüttel ist auch international aktiv. Seit August 

2003 gibt es eine Partnerschaft zwischen der bu l­

garischen Hafenstadt Varn a und dem Bezi rk Eims­

büttel. Zie l ist es, auf kommunale r Ebene in den 

Bereichen Wirtschaft, Schule und Jugend, Sport , 

Soziales, Gesundheit. Kultur und Stadtentwicklung 

partnerschaft lich zusamnen zu arbeiten. Dies ist 

auch ein Beitrag daf ür, den Prozess der In tegra­

tion Bulgariens in ein größer werdendes Europa 

mit Leben zu fü llen. Inzw ischen wurden in allen 

Kooperationsfe ldern intensive Kontakte geknüpft 

die ein gutes Fundament für eine dauerhafte Part­

nerschaft sind, in der beide Partner voneinander 

lernen können. Der Bau des Hamburg-Shanghai­

Europa-Tourismuszentrums w ird die Städtepartner­

schaft Hamburg und Shanghai weiter vertiefen. 
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Stadtstruktur im Bezirk Eimsbüttel 
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GlobaleTrends und ihre Bedeutung 
für den Bezirk 

Im Folgenden werden drei der vielfältigen, für die 

Standortentwicklung relevanten globalen Trends 

und deren maßgebliche Kons equenzen hervor­

gehoben. 

• Die Globalisierung hat nahezu alle Bereiche des 

Lebens erfasst und bestimmt durch die immer 

stärker international verflochtenen Produktions­

beziehungen und in ternationalen Kapitalmärkte 

zunehmend die w irtschaftliche Entw icklung. An­

gesichts dieser Entwicklung scheinen die Ge­

staltungsmöglichkeiten auf bezirklicher Ebene 

zunächst gering zu sein. 1 m hoch verdichteten 

Bezirk Eimsbüttel sind Flächen- und Standortma­

nagement sowie Standortprofilierung kommu­

nikative Prozesse, die viele Akteure, betroffene 

Gruppen und Eigentümer einbeziehen müssen. 

HiP-r ist ffar BP-zirk Vf"!rsti;irkt ;:ils Morfar;:itor rnr 

gegenseitiges Verständnis. beim Aushandeln 

von Kompromissen und bei der Herstellung von 

Kons ens gefordert. 

• Der globale Klimawandel bedroht viele Le­

bensräume massiv. Dennoch sind die Zusam­

menhänge schwer zu vermitteln und w erden 

sowohl im Alltagshandeln der Menschen als 

auch im Entscheidungshandeln von Politik und 

Verwaltung nach wie vor häufig verdrängt. Hand­

lungsansätze auf der bezirklichen Ebene sind 

durchaus vorhanden. Dazu gehören insbeson­

dere Aufklärung, Vorbildfunktion und das Aus­

schöpfen aller Möglichkeiten für eine Stadtent-

mit den dre i w esentlichen Komponenten Rück­

gang der Geburtenrate, Steigerung der Lebens­

erwartung und Internationalis ierung der Bevöl­

kerung durch Zuw anderun g in se inen quanti­

tativen. also mess baren A usprägungen sehr 

weitgehend darstellbar. Um diese ausreichend in 

die Entscheidungsprozesse e inzubeziehen. sind 

im Bezirk e rs te Grundlagen geschaffen worden, 

die weiter ausgebaut werden können2. Die be­

sonderen Herausforderun gen und Gestaltungs­

spielräume auf der bezirk lichen Ebene liegen vor 

allem in der Integration von zuwandernden Men­

schen unterschiedlicher Herkunft und Bildung, 

in der Schaffung attraktiver Lebensbedingungen 

für Familien m it Kindern und in der A npassung 

der Umwelt an die besonderen Bedürfnissee i­

ner älter werdenden Bevö lkerung. 

Der Grundsatz „ Global denken, lokal handeln " aus 

der Agenda-Bew egung der 1990er Jahre ist somit 

n;:ic:h wiP- vor gii ltig O;:izu ri ;:isst P- in nP- tmr n;:ition;:i­

ler Trend, der möglicherweise eine Reakti on auf 

die globalen Verän derungen da rstellt und positiv 

für die Stadtentw ickl ung ist: die „Renaissance 

der Stadt'~ Nach der Zersiedlung in der Fo lge 

suburbaner En twicklungen w ird Urbanität heute 

wiederentdeckt. Damit w ird auch die Weiterent­

wicklung vorhandener Qualitäten zu einer w ich­

tigen Stellschraube in der bezirkli chen En twick­

lungsplanung. Der Stärkung der Zentren mit dem 

Ausbau kultu reller und sozialer Angebotss truktu­

ren kommt im bezi rk li chen und regionalen Wett­

bewerb um Bevölkerung, Un te rnehmen und Ar­

beitsplätze immer mehr Bedeutun g zu. 

wicklungsplanung der kurzen Wege und für die Leitbild „Metropole Hamburg -
Förderung ökologischer Bauweisen. Wachsende Stadt" 

•Der demographische Wandel ist eine w eitere Auf der Ebene der Gesamtstadt hat das Leitbild 

bedeutende Herausforderung des laufenden des Senats de r „ Metropo le Ha mburg - W ach-

Jahrhunderts. Der demographische Wandel ist sende Stadt" 2001 eine erkenn bare Aufb ruch-

2 L l:l Gesundheits- und 1-'tlegekonterenz l:1msbüttel (seit 2004), l:l l: l-'-Workshops „Jung und Alt 1n l:1msbüttel " (2004) und „Alten­
und altersgerechtes Wohnen in E1m sbüttel" (2005). 

BEP Eimsbüttel 2008 - Bezirkli che Entw ic klu ngs pl anung 11 



stimmung erzeugt. die zudem von einer positiven 

wirtschaftlichen und konjunkturellen Entwicklung 

unterstützt wird. Das Leitbild "Metropole Ham­

burg - Wachsende Stadt" zielt auf ein gleicher­

maßen quantitatives wie qualitatives Wachstum 

von Bevölkerung, Wohnen. Arbeitsstätten. Lebens­

qualität. Wissenskompetenz und Attraktivität der 

Stadt. Das Leitbild nimmt für sich in Anspruch. 

die Lebensqualität und die Lebenschancen aller 

in Hamburg lebenden Menschen zu verbessern. 

um das Vertrauen möglichst vieler Bewohnerin­

nen und Bewohner der Stadt in ihre Zukunft zu 

stärken. Die Initiative „lebenswerte Stadt Ham­

burg" mit ihren auf besondere Quartiere bezoge­

nen bildungs- und familienpolitischen Zielsetzun­

gen setzt an dieser Stelle an. Es sollen gerade 

solche Stadtteile und Quartiere verstärkt Unter­

stützung erhalten. in denen sich vermehrt soziale 

Probleme konzentrieren. Dabei sollen die eigenen 

Stärken und Kompetenzen ausgebaut und wei­

terentwickf~lt werden Auch wenn in Eimshiittel 

kein Projekt im Rahmen der Initiative umgesetzt 

wird. unterstützt das Bezirksamt grundsätzlich 

diesen Ansatz. 

Aufbauend auf dem Leitbild „Metropole Ham­

burg - Wachsende Stadt" liegt seit kurzem mit 

dem Entwurf des Räumlichen Leitbildes ein Kon­

zept vor. das die räumlich en Konsequenzen für 

Hamburg und die zukünftige Gestalt der Stadt 

beschre ibt.3 

Der Entw uri des Räumlichen Leitbildes definiert 

die folgenden fünf „Zielbotschaften" für Hamburg 

insgesamt: 

• „ Mehr Stadt in der Stadt" zielt auf die Aktivie­

rung von Siedlungsreserven im Bestand 

• „Auf Qualitäten ba uen - Fam ilienfreundliche 

Wohnstatt Ham burg" zie lt auf d ie En twicklung 

neuer und Aufwertung bestehender Wohnquar­

tiere insbesondere für Familien. 

• „Kompetenzen nutzen - W irtschaftsraum st är­

ken" zielt darauf. dynamische Wachstumsbran­

chen zu stützen und vorhandene Stärken we i­

terzuentwickeln. 

• „Stadt Erleben Hamburg" zielt auf die Verbes­

serung des Images der Stadt nach außen und 

nach innen. 

• „ Die Metropo le ist St adt und Region " zielt auf 

die Verbesserung der Zusam menarbe it in der 

Metropolregion. ~ 

Die im Räumlichen Leitbild form ulierten gesamt­

städtischen Zielsetzungen konkretis ieren sich in 

zahlreichen Projekten. die in den e inzelnen Teilbe­

reichen der St;:idt umgesetzt w erden sollen M;:in­

che Handlungsschwerpunkte des Räumlichen Leit­

bildes finden sich auch in der BEP w ieder, so die 

Stärkung der Zentren. in deren Zusammenhang 

etwa die Neue M itte Ste ll ingen als Schlüsselpro­

jekt für „Mehr Stadt in der Stadt " defi niert w ird. 

Der Stadtpark Eimsbüttel wird als e in Schlüsse l­

projekt für die „Fam ilienfreundliche Wohnstatt 

Hamburg" benann t. Der Bezirk Eimsbütte l w ird 

darüber hinaus neben dem Bezirk Altona als Hand­

lungsschwerpu nkt im Zusammenhang m it der 

städtebaulichen Umstrukturierung von Gebieten 

genannt. wie zum Beispie l im Umfe ld des neuen 

ICE-Bahnhofs Diebsteich oder der Randbereiche 

des Volksparks Altona. Ein w esentlicher Aspekt 

bei der Umsetzung des RäLm li chen Le itb ildes ist 

3 Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (Hg.): Räumliches Leitb ild. Ent w urf. Februar 2007. 

4 Die Bezi rksversammlung Eimsbüttel hat in ihrer einstimmig besch lossenen Stel lungnahme zum Raumlichen Leitbild viel Über­
e1nst1mmung mit den Zielbotschaften des Entw urfes festgestellt, zugleich aber die konkreten Zielzahlen und das Fehlen räum­
licher Entwicklungsvorst el lungen kritisiert. Sozial- und umweltpolit ische Fragen in der Konsequenz des Leitbildes „Metropole 
Hamburg-Wachsende Stadt" seien nach w ie vor unbeantwortet: Die Fragen nach bezahlbaren familiengerechten Wohnungen, 
nach der kinder- und seniorenge rechten St adt, nach stadtverträglichem Verkehr und nach derVerträg ichke1t des Wachstums mit 
Umwelt- und insbesondere Kl imaschutzgesichtspunkten. 
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die Mobilisierung von Flächenpotenzialen für neue 

Bauvorhaben auf bezirklicher Ebene und damit 

möglicherweise auftretende Konfliktlagen. Hier 

von Verwaltungsprozessen bleibt alle rdi ngs eine 

Daueraufgabe der nächsten Jahre. 

wird es zukünftig immer stärker darauf ankam- Mit der Reform der Bezirksve rwal tung haben die 

men. fachlich. politisch und ökologisch tragbare Bezirksämter eine neue Aufbaustruktur erhalten. 

Lösungen bei gleichzeitiger Akzeptanz durch die d.h. zum Teil neu strukturierte Dezernate und Fach-

betroffene Bevölkerung zu finden. ämter. aber auch neue Fachämter. Aus dem Blick­

winkel der Bezirksentw icklungsplanung besonders 

Harn burger Verwaltungsreform 

Der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg 

hat Anfang 2005 eine tief greifende Reform der 

Hamburgischen Verwaltung in Gang gesetzt5 . Die 

Schwerpunkte lauten: Reform der bezirklichen 

Verwaltung, räumliche Neugliederung einiger Be­

zirke. Konkretisierung und Stärkung der politi­

schen Rechte der Bezirksversammlungen. kun­

denorientierte Optimierung von Verwaltungspro­

zessen in den Bezirksämtern. vor allem durch die 

Einrichtung von Dienstleistungszentren. und Ent­

flechtung der ministeriellen. fachlich-steuernden 

Aufgaben von kommunalen Durchführungsaufga­

ben. Entflechtung bedeutet die Übertragung von 

bisherigen Durchführungsaufgaben der Fachbe­

hörden auf die Bezirke. Dies betrifft unterschied­

liche Aufgabenbereiche wie die Bauleitplanung, 

Zuständigkeiten für bestimmte Straßen und Ge­

wässer. Hilfen für Behinderte. Hilfen nach dem 

Betreuungsgesetz. Bezirklicher Ordnungsdienst 

oder die Forstverwaltung. 

hervorzuheben ist das neue Fachamt fü r Sozi al­

raummanagement. Es soll die sozi ale Infrastruktur 

eines Bezirks fachübergre ifend pla nen und steu­

ern und dabei die fachbezogenen Vorgaben und 

Planungen aus dem Gesundheits- . Jugendhil fe-. 

Altenhilfe-. Sozial-. Sport- und Stadtentw icklungs­

bereich sowie Planungen und Maßnahmen zur 

Integration von Zuwanderern und zur Förderung 

des bürgerschaftlichen Engagements miteinander 

verknüpfen - also Aufgabenstellungen. für die die 

BEP bereits jetzt Rahmen und fachpo li t ische Ori­

entierung bietet. 

Die bisherigen Ortsämter w urden inzw ischen 

als Organisationseinheit mit eigener Dienstauf­

sicht aufgelöst. A n ihre Ste ll e tri tt ein Netz von 

verschiedenen Dienstleistu ngszent ren. Neben 

den bestehenden Kundenzent ren w ird es Sozi­

ale Dienstleistungszentren und je Bezirk ein Zent­

rum für Wirtschaftsfö rderung, Bauen und Umwelt 

geben. Das Bezirksamt Eimsbütte l ist eines von 

drei Pilothäusern für die Realisie rung von Sozia-

len Dienstleistungszent ren. Es ist geplant noch 

Inzwischen ist die Entflechtung so gut wie abge- in diesem Jahr ein solches Zentrum im Kernge-

schlossen. die Durchführungsaufgaben sind- so- biet einzurichten. 2008 soll das Zentrum für W irt-

weit sinnvoll und zweckmäßig - in die Zuständig- schaftsförderung, Bauen und Umw elt des Bezi rks 

keit der Bezirke übergegangen. Für Eimsbüttel Eimsbüttel eröff nen. 

ist hier vor allem das neue. für alle Bezirke agie-

rende Fachamt für Straffälligen- und Gerichtshilfe Da die Reform erst w ährend der Fortschreibung 

zu nennen. Die Stärkung der Bezirksversammlun- der Bezirksentwicklungsplanung umgesetzt w urde, 

gen ist in der erlassenen Neufassung des Bezirks- bleiben die Auswirkungen abzuwarten. 

verwaltungsgesetzes verankert. Die Optimierung 

5 Für weite rgehende Informationen zur Verwa ttungsreform wird auf die Senatsdrucksache Nr. 2006/ 1195 vom 07.09.2006 ver­
w iesen. 
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Relevante Themenschwerpunkte 

Wohnen 

StadtOuartier Andresengarten-Lokstedt 

Der Bezirk Eimsbüttel bietet mit seinen 130.000 

Wohnungen in vielfältigen Wohnquartieren von 

der Villengegend bis zur Großwohnsiedlung, vom 

Szeneviertel his zum Einfamilienh;rnsgehiet. ein 

attraktives Angebot für unterschiedlichste Bevöl­

kerungsgruppen. Dabei ist eine soziale Segrega­

tion quer durch den Bezirk sichtbar. Entlang der 

Alsterfinden sich vorwiegend einkommensstarke 

Haushalte, während eine Konzentration wirtschaft­

lich schwächerer Haushalte unter anderem in den 

Großwohnsiedlungen von Stellingen und Eidels­

tedt zu beobachten ist. Oft bestehen diese Struk­

turen. wie zum Beispiel im vornehmen Harveste­

hude, schon seit der Entstehung der Stadtteile. 

Der traditionell einfachere Stadtteil Eimsbüttel 

unterliegt in Teilen gegenwärtig einem starken 

Aufwertungsdruck. 

In den letzten Jahren sind verschiedene Projekte 

vor allem für junge Familien und ältere Menschen 

überwiegend unter ökologischen Gesichtspunkten 

geplant und realisiert worden. Unter der Berück­

sichtigung hoher ökologischer Standards wurde 

in Lokstedt das „StadtOuartier Andresengarten" 

mit einem vielfältigen Wohnangebot an Geschoss­

wohnungen bis hin zu Stadthäusern geschaffen. 

Im Villenresort am Hagenbecks Tierpark wurden 
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neun architektonisch modern gestaltete Stadtvil­

len mit insgesamt ca. 130 Wohnungen vor allem 

für Paare und junge Familien gebaut. Am und um 

den Langelohhof in Eidelstedt entsta nden ein 

Passivhaus mit behindertengerechten Wohnun­

gen sowie ein Wohnquart ier mit ca. 150 größe­

ren Genossenschaftsw ohnungen in Niedrigener­

giebauweise für Familien mit Kindern . Ein neues 

Wohnquartier w ird auch an der Sophienterrasse 

auf dem ehemaligen Bundeswehrge lände in zen­

traler Lage in Harvestehude entstehen. hier wer­

den 130 Wohnungen auf dem ca. 5 ha großen 

Areal errichtet. Im Stadtte il Lokstedt w erden auf 

dem bislang von Pflegen + Wohnen genutzten 

Grundstück am Lohkoppelw eg/ Emil-A ndresen­

Straße sowie am Veilchenweg/ Grandweg auf zu 

verlagernden Sportflächen neue W ohnquarti ere 

geplant. 

Stadtteil- und Ouartierszentren 

Lebendige Zentren in Eimsbüttel 

Die Stadtteil- und Ouartierszentren bilden. aufbau­

end auf den gewachsenen Siedl ungs kernen. d ie 

Identifikationsmittel punkte der Stadtteile. Sie sind 

Kristallisationspunkte und Mitte gesellschaft licher 

und wirtschaftlicher Aktiv itäten und gewährleis­

ten eine wohnungsnahe Versorgung m it Gütern 

und Dienstleistu ngen im Stadtteil. Im Kerngeb iet 

haben die Bezirkszentren Osters tra ße und Hohe­

luftchaussee/Grindelberg Quarti er übergre ifende 

Bedeutung. 



Die Stadtteilzentren weisen sehr unterschiedliche allee. Mit rund 40 ha unbebau ter und ungenutzter 

funktionale und stadträumliche Qualitäten auf, teil- Gewerbefläche sind im Bezirk nur noch begrenzte 

weise sind sie durch hohe Verkehrsbelastungen Erweiterungspotenziale vorhanden. 

erheblich beeinträchtigt. Die Zentren sind einem 

starken Konkurrenzdruck durch großflächigen Ein- Mobilität 

zelhandel außerhalb der Zentren ausgesetzt. Die 

Stadtteilzentren zählen daher seit vielen Jahren zu 

den Bereichen mit besonderem Handlungsbedarf. 

Dies wird inzwischen auch auf gesamtstädtischer 

Ebene unterstützt: Die geplante Neue Mitte Stel­

lingen als neuer Identifikationspunkt ist im Räum­

lichen Leitbild für Hamburg von der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt als ein Schlüssel­

projekt übernommen worden und stellt gleichzei­

tig ein Leitprojekt der BEP dar. 

Wirtschaft und Arbeit 

Zentrale der Beiersdorf AG 

Mit 120.000 Arbeitsplätzen ist der Bezirk ein be­

deutender Arbeitsstättenstandort mit vielfältigen 

Gewerbestrukturen. Großbetriebe wie Beiersdorf 

und Philips haben hier ihren Standort; NDR und 

Multimediacenter bilden am Rotherbaum einen 

Medienschwerpunkt. Viele Handwerks- und Ein­

zelhandelsbetriebe bieten umfangreiche woh­

nungsnahe Arbeitsplätze und Versorgungsmög­

lichkeiten. führen in direkter Nähe zur Wohnbe­

bauung häufig aber auch zu Nutzungskonflikten. 

Gewerbliche Schwerpunkte befinden sich u. a. mit 

dem Gewerbegebiet Nedderfeld an der B447 und 

zwischen A7 und Bahnlinie an der Schnackenburg-

ICE Bahnhof Dammtor 

Der Bezirk bes itzt aufg rund der Nähe zum Flug­

h;;ifen unrl rler Anh inrlung ;;in rlie A7 e ine heson­

dere Lagegunst innerhalb von Stadt und Region . 

Die Bundesstraßen B4 (Kieler Straße) und B447 

(Lokstedter Steindamm. Kollaustraße) stellen über­

geordnete Erschließungsachsen zur Hamburger 

City dar und dienen als Autobahnzubringer. Ihre 

radiale Struktur w ird ergänzt durch die Ringe 2 

und 3. Insbesondere die BAB w irkt als trennende 

Verkehrsschne ise im Stadtraum (zw ischen Stel­

lingen und Au tobahndreieck Hamburg Nord-West 

146.000 Kfz/24h) . Im Kernbere ich sorgt ein enges 

U-Bahnnetz (15 U-Bahnhöfe) fü r eine gute ÖPNV­

Anbindung, das Netz w ird mit der U2 bis Niendorf 

geführt und über den Sternschanzenbahnhof mit 

dem S-Bahn-Netz (7 S-Bahnhöfe) ve rknüpft. Zen­

trale Bedeutung im Kernbere ich hat der S-. Fern­

und Messebahnhof am Dammtor. Schneisen , Ei­

delstedt und Stellingen werden über die S21/S3 

und die AKN Rich tung Kaltenkirchen angebunden. 

Entlang der S-Bahn-Trasse verläuft auch d ie Regi­

onalbahn nach Schleswig-Holstein. Dami t liegen 

fast alle Stadtteilzentrer sow ie die w ichtigs ten 

Freizeiteinrichtu ngen im ÖPNV-Einzugsbereich, 

wobei außerhalb der Kernbereiche jedoch erheb-
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liehe Defizite bezüglich der Taktzeiten sowie der 

Zentralität der Bahnhöfe bestehen. Ein großes 

Problem sind die fehlenden Stellplätze für den 

ruhenden Verkehr im Kerngebiet. 

Umwelt und Gesundheit 

Proiekt im Rahmen des Prävent1onsprogramms Lenzgesund 

AllP- AktP-lJrf"! rlP-s GP.stmrlhP-itswP.sP.ns miissP.n 

noch stärker als jetzt die globalen Gefährdungen 

(Klimawandel. 1 nfektionskrankheiten) berücksichti­

gen. Auf lokaler Ebene, also auch im Bezirk Eims­

büttel, ist zur Stärkung der öffentlichen Gesund­

heit immer ein interdisziplinäres Handeln und 

eine Zusammenarbeit notwendig, um bessere 

Verhältnisse zu schaffen. 

Einer der Schwerpunkte ist hierbei die Beteiligung 

möglichst vieler Menschen an den Fragestellun­

gen der öffentlichen Gesundheit, wie z. B. im Prä­

ventionsprogramm Lenzgesund (vgl. Leitprojekt). 

Diesem Ziel fühlt sich auch die Gesundheits- und 

Pflegekonferenz verpf lichtet , die das Albert inen­

haus damit bea uftragt hat, mehr al s 3.500 reprä­

sentativ ausgew ählte ältere Menschen nach ih­

ren Wünschen und A nforderungen an die Politi k 

zu befragen6 . 

Eine der wesen tlichen Kom ponenten, die d ie in­

dividuelle und gesell schaftliche Gesundheit be­

einflussen, sind die Umwelt bedingungen, insbe­

sondere Belastungen durch Lärm und Abgase. Mit 

werktäglichen hohen Verkerrsbelastungen führen 

zum Beispiel die Bundesst raßen und Bundesau­

tobahnen für die angrenzenden Quartiere zu er­

heblichen Gesundhe itsgefährdungen und Lärm­

belästigungen der Bevölkerung7. Auch d ie nach 

Niendorf hinei nragende Start- und Landebahn 1 

des Flughafens Hamburg und der zunehmende 

Verkehr insbesondere zur Nachtzeit auf der Gü­

terumgehungsbahn stellen eine Lärm belastung 

und planerische Restriktior dar. 

Um diesem nicht nur hamburg ischen Problem der 

Verlärmung zu begegnen, hat das EU-Parlament 

mit der Richtlini e 2002/49/EG8 über d ie Bew er­

tung und Bekämpfung von Umgebungslärm e ine 

Grundlage geschaffen. Zwar sind die Bezi rke für 

die Umsetzung dieser Richtlinie m it einem ent­

sprechenden A ktionsplan nicht federführend zu­

ständig, dennoch w ird die EG-Vorgabe in enger 

Kooperation zw ischen Bezirk und BSU era rbeitet. 

Die Minderung der Lärm belastung durch innova­

tive planerische und städtebauliche Lösungen ist 

auch ein w ichtiges Hand lungsfe ld für den Bezirk 

(vgl. Leitprojekt Aktionsplan Lärmminderung). 

6 Die repräsent at ive Befra gung „Aktiv & gesund leben 1n Eimsbüttel" w urde Anfang 2007 vom Gesundheitsamt und vom Alber­
tinen-Haus durchgeführt. Fast 1.000 Seniorinnen und Senioren aus dem gesamten Bezirk E1msbüttel haben sich beteiligt . Die 
Ergebnisse der Befragung w urden der Gesundheits- und Pflegekonferenz vorgestellt und werden auch in die Offentlichkeit 
gebracht. 

7 Z. B. auf der Kieler St raße zw ischen Sportplatzring und BAB: 79.000 Kfz/24 Stunden; Kollaustraße zw ischen S1emersplatz und 
Nedderfeld: 53.000 Kfz/24 St unden. 

8 Info rmationen: http://fhh .hamburg.de/stadV 
dann weitergehen unter" Behörden',' dann „ St adtentwicklung/Umwelt',' dann "Kl imaschutz&Umwelt~ dann "Lärm" 
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Bildung, soziale Infrastruktur und 
kulturelle Einrichtungen 

Museum für Völkerkunde 

Für den Bereich der Ausbildung bietet Eimsbüt­

tel 54 Grund- und weiterführende Schulen mit 

22.315 Schülerinnen und Schülern. Diese Schu­

len versorgen nicht nur die jeweils umliegenden 

OwirtiP-re, sonrfarn wP-rrlP-n ;rnch von SchiilP-rinnP-n 

und Schülern aus anderen Stadtgebieten bzw. aus 

dem Umland besucht. Mit der Universität Ham­

burg und der Hochschule für Musik und Theater 

haben zudem bedeutende Bildungseinrichtungen 

ihren Standort im Bezirk Eimsbüttel (vgl. Leitpro­

jekt Universität im Stadtteil). 

Mit Bürger- und Nachbarschaftszentren, einem 

Mehrgenerationenhaus, Mütterzentren, einem 

Kinder- und Familienzentrum, einer Familienbil­

dungsstätte, Elternschulen und verschiedenen 

Einrichtungen für Kinder und Jugendliche beste­

hen familienorientierte Angebote. Für ältere Men­

schen gibt es neben Seniorentreffs spezielle Ta­

gespflegestellen. 

Eimsbüttel verfügt über Sport-, Freizeit- und Kul­

tureinrichtungen mit zum Teil überregionaler Aus­

strahlung. Zu den bekanntesten gehören die Ten­

nisanlage Rotherbaum mit der Austragung inter­

nationalerTurniere, das Museum fürVölkerkunde 

und die Hamburger Kammerspiele. 

Grün- und Freiraum 

Trotz der hohen Bebauungsdichte weist Eimsbüttel 

mit 175 ha Parkflächen, 30 ha der 110 Spielplät ze, 

über 20 Sportanlagen und umfa ngreichen Klein­

gartengebieten vielfältige Grün- und Freiräume mit 

hohen Erholungsqualitäten auf. A lster und Hagen­

becks Tierpark sind besonders am Wochenende be­

liebte Ausflugziele. Zentrale Naherholungsflächen 

im Außenbere ich si nd der Stadtpark Eimsbüttel 

und das Niendorfer Gehege, das im Nordwesten 

in landwirtschaftli ch geprägte Bereiche übergeht. 

Steg an der Außenalster 

Diese Freiflächen sind Bestandteil der Ei msbüttler 

Landschaftsachse, die als "Grüne M itte" beson­

dere Bedeutung für Stadtklima und Naturhaushalt 

im Bezirk hat und unter anderem über den Kollau­

Wanderweg in ein Hamburg weites Netz von Fuß­

und Radwanderwegen eingebunden ist. 

Im Kerngebiet befi nden sich dagegen vergl eichs­

weise wenige Grünf lächen: Eine zent rale Rolle für 

die dicht bebau ten Stadtvierte l spielt deshal b die 

Bestandserhaltung und Pflege der Ouartiersparks 

und kleineren Freif lächen (vgl. Leitprojekt Stadt­

park Ei msbü ttel). 
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Aktuelle strategische Arbeits­
ansätze des Bezirksamtes: 

Aktive Stadtteilentwicklung - NaSchEi - GUT 

Die Aktive Stadtteilentwicklung, NaSchEi (Nach-

• Entwicklung von Konzepten f ür fachbereichs­

übergreifende Maßnahmen m it soz ialrä um li­

cher Orientierung 

• Gestaltung kooperativer Prozesse 

• Mittelbündelung 

barschaft und Schule in Eimsbüttel) und der GUT Dabei bestehen jeweil s unte rschiedliche Schwe r-

( Gesundheits- und Umwelttreff) sind strategi- punkte bei der Realis ierung der Le itziele der Be-

sehe Arbeitsansätze des Bezirksamtes Eimsbüt- zirksentwicklungsplanung: 

tel und stehen im Zusammenhang mit den Auf-

gaben des im Zuge der Bezirksverwaltungsreform 

neu geschaffenen Fachamtes Sozialraummanage­

ment. 

Alle drei Arbeitsansätze stellen folgende Zielset­

zungen in den Mittelpunkt ihrer sozialräumlichen 

Arbeit: 

• Beteiligung und Aktivierung von Bewohnerin­

nen und Bewohnern unter Einsatz vielfältiger 

geeigneter Methoden 

•Aktivierung von Ressourcen 

•Verknüpfung von Angeboten 
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• Die Aktive Stadtteilentwickl ung mit dem beson-

deren Blick auf den sozialen Ausgleich 

• Die NaSchEi-Agent ur m it dem Fokus auf die Bil­

dung und Unters tützung einer Verantwortungs­

gemeinschaft aus Schule und Stadtteil für Kin­

der und Jugend li che 

• Das GUT mit dem Schwerpunkt Gesundheits­

förderung im Sozialraum 

Innerhalb dieser Produkte des Bezirks m it stra­

tegisc:hem Arheits;:ins;:i tz w ird iJherwiegenrl riro­

jektorientiert gearbeitet. 



Stadtteile des Bezirks Eimsbüttel den folgenden Seiten in alphabetischer Reihenfolge 

in Steckbriefen kurz und übersichtlich da rgestellt. 

Der Bezirk Eimsbüttel setzt sich aus neun Stadttei- Genannt werden aktuelle Themen sow ie f ür den 

len zusammen, die jeweils unterschiedliche ldenti- Stadtteil wichtige Projekte . Darunter bef inden sich 

täten. stadträumliche Merkmale und besondere An- auch einige für den Gesamtbezirk bedeutsame Leit-

gebote aufweisen. Die einzelnen Stadtteile sind auf projekte, die ab Seite 37 näher erläu tert werden. 

Schnefsen 

Nlendorf 

Eidelstedt 

Die neun Stadtteile des Bezirks Hamburg-E1msbüttel 
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Eidelstedt 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

29.867 

13,1 % 

22,2% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 8,7 km2, ca. 3.500 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

+1,3% (+0,4%) 

14.899 (129.793) 

+4,7%-Punkte seit 1996 

9.123 (80. 074) f lj 11' § %!.! M,!.iij • ._ ___ 5_, 7_0
!c_o __,_ ___ l4_o_y0_) --' 

Quelle Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütte l) 

Wohnen an der Feldmark in Eidelstedt 

Stadtteilprofil 

Das ehemalige Dorf Eidelstedt zeichnet sich heute 
durch Einzel- und Reihenhäuser aus den 1950er bis 
1970er Jahren aus. Daneben bestehen Mietshaus­
siedlungen mit Hochhäusern und Wohnblöcken. Ei­
nen starken Wachstumsschub erfuhr der Stadt­
teil in den 1960er Jahren. Das Zentrum bilden 
der Eidelstedter Platz und das Eidelstedt Center 
mit zahlreichen Einzelhandels-, Gastronomie- und 
Dienstleistungsangeboten. Die Autobahn A7 ver­
läuft entlang des östlichen Randes des Stadt­
teils, die davon abzweigende Autobahn A23 bildet 
seine nördliche Grenze. Weitere stark befahrene 
Hauptverkehrsstraßen sowie Bahnlinien und Güter­
bahnflächen verlaufen durch und um den Stadtteil 
herum und bilden Barrieren im gewachsenen Umfeld. 

Wichtige Gewerbestandorte sind die Schnacken­
burgallee mit etlichen Betrieben und das ICE-Werk. 
Hier findet die Reinigung und technische Wartung 
der nach Hamburg kommenden ICE-Züge statt. Kul­
tur- und Freizeitangebote bietet das Eidelstedter Bür­
gerhaus z. B. mit Theateraufführungen und Sprach­
kursen an. Angebote der Kirche und des Sports 
ergänzen das Freizeitangebot. Eidelstedt verfügt nur 
über wenig öffentlichen Grünraum, wirkt aber durch 
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die lockere Bebauung und viele private Grünflächen 
eher als grüner Stadtteil. Bedeutender Erholungs­
raum ist die Eidelstedter Feldmark im Osten des 
Stadtteils. 

Stadtteilthemen 

• Attraktivitätssteigerung des Eidelstedte r Zentrums 
• Schutz des Einzelhandels im Eidelstedter Zentrum 

durch Ausschluss oder Begrenzung von Einzelhan­
del in Gewerbe- und Industriegebieten 

•Bestandspflege in den Wohn- und Gewerbegebie-
ten, Nachverdichtungen an geeigneten Standorten 

•Schutz von Flächen für gew erbliche Arbe itsplä tze 
mit Aktivierung brachliegender Gewe rbef lächen, 
quartiersbezogene Integration des Gewerbege­
bietes nördlich Hörge nsweg du rch stadtteilbezo­
gene und soziale Nutzungen 

• Eidelstedt-Nord: Überführung der aktiven Stadtteil­
entwicklung in professionelle und/oder eh renamt­
liche 1 nitiative 

• „Grüngürtel" (2. Grüner Ring) um das Eidelstedter 
Zentrum als Ausgleich fü r die relativ sch lech te 
„Grünbilanz" 

•Aktivierung und Schutz der Eidelstedter Feldmark 
unter Abwägung von Erholungs-, Landwirtschafts­
und Naturschutzbelangen 

Projekte 

• Umsetzung des Entw icklungskonzeptes für das 
Eidelstedter Zentrum (evtl. 31D-Entw icklung) 

•Abwehr oder Minderung unerwünschte r Ausw ir­
kungen im Stadtteil durch die Ansiedlung Möbel 
Höffner 

•Lärmschutz beim Ausbau der BAB 7 
•Modellprojekt Sozialraumorientie rung bei den Hil­

fen zur Erziehung in Eidelstedt 
• Maßnahmen der aktiven Stadtteilentw icklung in 

Eidelstedt-Ost 



Eimsbüttel 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

54.191 

14,3% 

12,5% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 3,2 km2, ca.16.700 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

-3,3% (+0,4%) 

31.917 (129.793) 

-1,3%-Punkte seit 1996 

20.863 (80.074) ftj!§!iji.!.lijfü,lij-._ ___ 4_,3_0!c_o__,, ___ (4_0_Yo_) __, 

Quelle Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütte l) 

Zentrum Osterstraße 

Stadtteilprofil 

Eimsbüttel ist der am zweitdichtesten besiedelte 
Stadtteil des Bezirks. Die städtebauliche Struktur 
wird durch zahlreiche gründerzeitliche Altbauten 
und die Bebauung aus den 1950er und 1960er Jah­
ren um den Eimsbüttler Marktplatz bestimmt. Zen­
trum des Stadtteils ist die von den 1970er Jahren 
geprägte Osterstraße, die gleichzeitig das Bezirks­
zentrum ist. Einige Wochenmärkte, z. B. an der 
Apostelkirche, in der Grundstraße und in der Gustav­
Falke-Straße, ergänzen die Nahversorgung und fun­
gieren auch als soziale Treffpunkte. 

Eimsbüttel zeichnet sich durch eine vielfältige und 
kleinteilige Gewerbestruktur aus. Der Stadtteil hat 
nicht nur die höchste Anzahl an Beschäftigten abso­
lut im Bezirk, sondern verfügt auch über den höch­
sten Anteil an Beschäftigten im Verhältnis zur Ein­
wohnerzahl. 

Der Stadtteil ist aufgrund der hohen baulichen Dichte 
mit wohnungsnahen Grünflächen unterversorgt. 
Den wenigen kleinen Parks, dem lsebekgrünzug 
sowie angrenzenden Angeboten, wie dem Schan­
zenpark, kommt daher eine wichtige Bedeutung als 
Freizeit- und Erholungsräume für die Bevölkerung zu. 

Am südlichen Ende der Osterstra ße bef indet sich 
darüber hinaus das Kai fu-Bad. Eimsbüttel lebt auch 
durch seine viel fä ltige Restaurant- und Kneipenszene, 
vor allem im süd lich gelegenen Schanzenviertel. 

Ein erhebliches Problem bildet das dichte Verkeh rs­
aufkommen mit Lä rm belastungen und Beein trächt i­
gungen des Straßenrau ms durch parkende Fahrzeuge. 

Stadtteilthemen 

• Förderung und Attraktiv itätssteigerung des Bezirks­
zentrums Osterst raße 

• Baulückenschließung und M ilieuschutz, Erhalt und 
Pflege wohnungsnaher verträglicher Gew erbehöfe 
und Betriebe 

• Förderung von Ouartiersga ragen; Entlastung des 
öffentlichen StraßenraurTes vom ruhenden Verkehr 

•Verbesserung von Grünflächen, insbesondere des 
lsebekgrünzuges 

Projekte 

• Neugestaltung Fanny-Mendelsohn-Platz 1m Zentrum 
Osterstraße 

• Entw icklung eines BID (Business lmprovement 
District) für das Zentrum Oste rst raße 

• Neubebauung im Bereich Doorma nnsw eg/Eims­
büttler Chaussee 

• Errichtung des Diakon1ekl1nikums Hamburg, einer 
Sporthalle und einer Tagesaufen th altsstätte für 
Obdachlose sow ie Neuordnung der Sportf lächen 

• Neugestaltung der Marktf lä che Grundstra ße mit 
Bau einer Ouartiersgarage und eines Wohngebäu­
des für eine Baugemeinschaft 

•Aufwertung des lsebekgrünzuges , insbesondere 
am Weiden stieg 

• Entwicklung des Mütterzentrums Müggenkamp­
straße zu einem Mehrgenerationenhaus am Stand­
ort Stephanuski rche 

• Entwicklung eines Zentrums für Jung und Alt im 
Hamburg-Haus 
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Harvestehude 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

16.957 

13,9% 

17,9% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 2 km2, ca. 8.400 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

-3,3% (+0,4%) 

9 .923 (129.793) 

-0,4%-Punkte seit 1996 

4.408 (80.074) ij!§!iji.!.Mfü.lij-._ ___ 2_,8_01c_o__,, ___ (4_0_Yo_) __, 

Quelle Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütte l) 

Stadtteilprofil 

Harvestehude wurde ab Mitte des 19. Jahrhunderts 
als privilegierter Wohnstandort an der Alster entwi­
ckelt. Die städtebauliche Struktur wird vornehmlich 
von Villenreihenhäusern aus dieser Zeit geprägt. Ein­
zig in wenigen Baulücken und auf größeren im Krieg 
zerstörten Flächen entstanden nach dem Zweiten 
Weltkrieg neue Gebäude. Bekanntes Beispiel dafür 
sind die von 1946 bis 1956 überwiegend zu Wohn­
zwecken erbauten Grindelhochhäuser im Westen 
des Stadtteils, die inzwischen unter Denkmalschutz 
stehen. In einem dieser Gebäude befindet sich 
heute das Bezirksamt Eimsbüttel. Versorgungszen­
tren im Stadtteil sind die Bereiche Hoheluftchaus­
see/Grindelberg und der Eppendorfer Baum. Ein in 
ganz Hamburg beliebter und bekannter Wochen­
markt ist der lsemarkt an der lsestraße. 

In dem ursprünglich nur für Wohnzwecke vorgese­
henem Stadtteil haben sich heute zahlreiche Dienst­
leister angesiedelt, hierzu gehören vor allem Fir­
men mit dem Schwerpunkt Medienwirtschaft, u. a. 
das Landesfunkhaus des NDR an der Rothenbaum­
chaussee. Darüber hinaus sind in den repräsentati­
ven Lagen zahlreiche Konsulate zu finden. 

Als Freizeit- und Erholungsraum dient vornehmlich 
der Bereich der im Osten angrenzenden Außen­
alster. Zu den bedeutenden Parkanlagen gehören 
das Alstervorland, der lnnocentiapark sowie der bei 
der Nikolai-Kirche gelegene Bolivar-Park. Einen ho­
hen Bekanntheitsgrad hat auch das Tenniscenter, 
hier richtet der Deutsche Tennisbund das Hamburg 
Tennis Masters am Rothenbaum aus. 
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Grindelhochhäuser in Harvestehuda 

Stadtteilthemen 

• Probleme im öffentlichen Raum durch ruhenden 
Verkehr 

• M1lieuschutz und Stadtbildpflege 
•Aufwertung de r Pa rkanlagen nach dem Parkpfle­

gekonzept Auße na Ist er 
•Sicherung des Tenniscenters Rotherbaum du rch 

erweiterte Nutzu ngsmög lichkeiten 

Projekte 

• Neues Wohnen am ehemaligen Bundeswehrs tand­
ort Sophienterrasse/Konversion der ehemaligen 
Standortkommandantur 

• Neubau an der U-Bahnhalteste lle Hoheluftbrücke 
(Geschäftshaus Hoheluftkontor) einschließlich Auf­
wertung des vorgelage rten öffentlichen Rau mes 
mit Zugang zur lsebek 

• Neubau der Hoheluftbrücke 
•Aufwertung der Alsterchaussee als Zugang zum 

Alstervorland 



Hoheluft-West 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

12.572 

11,7% 

13,6% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 0,7 km2, ca. 18.200 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

-3% (+0,4%) 

7. 567 (129.793) 

-0,9%-Punkte se it 1996 

4.864 (80.074) J)!§iiji.!.Mh!.fo • .__ __ 3_._1_01c_o __. ___ (4_01c_o_i __, 

Quelle: Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand Ende 2005) (in Klammem Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbüttel) 

Zentrum Hoheluftchaussee 

Stadtteilprofil 

Hoheluft-West ist der am dichtesten besiedelte so­
wie der kleinste Stadtteil in Eimsbüttel und in ganz 
Hamburg. Dicht bebaute Quartiere aus der Gründer­
zeit prägen den Stadtteil. Zwischen Bismarckstraße 
und Eppendorfer Weg befindet sich das „ Generals­
viertel'; welches sich durch prächtige, bis zu fünfge­
schossige Altbauten auszeichnet. Das Zentrum des 
Stadtteils an der Hoheluftchaussee ist gleichzeitig 
Versorgungszentrum für Hoheluh-Ost. Die stark be­
fahrene, vierspurige Hoheluftchaussee ist Grenze 
zum Bezirk Hamburg-Nord. Die bedeutendste Ge­
werbeansiedlung im Stadtteil ist der für ganz Ham­
burg wichtige Firmenkomplex der Beiersdorf AG. In 
der Unnastraße ist die Konzernzentrale. Angrenzend, 
bereits im Stadtteil Lokstedt, finden sich Entwick­
lungslabors und Teile der Produktion. 

Im Stadtteil gibt es viele Kneipen und Cafes. Grün­
flächen sind kaum vorhanden . mit Ausnahme des 
Grünzugs entlang des lsebekkanals. Hier liegt auch 
das Hoheluhschiff des Kindertheaters Zeppelin. 

Theaterschiff auf dem lsebekkanal 

Stadtteilthemen 

• Attraktivitätssteigerung des Ze ntrums Hoheluft­
chaussee 

• Hoher Parkdruck im öffent lichen Straßenraum 
• Milieuschutz und Stadtbildpf lege 

Projekte 

•Entwicklung des lsebekgrünzuges/Mansteinpark 
•Aufbau eines Stad tteilzentrums fü r Familie n am 

Standort Gärtnerstraße 
• Umsetzung des Bebaungs pla nes zur Stärkung 

der westlichen Seite der Hoheluftchaussee 
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Lokstedt 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

24.563 

15,6% 

20,4% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 4,9 km2, ca. 5.000 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

+3,3% (+0,4%) 

12.656 (1 29.793) 

+3,8%-Punkte seit 1996 

7.419 (80.074) e1a11;,,1.rnm.m • ...._ __ 4_,2_01c_o___. ___ (4_0_Yo_l __, 

Quelle: Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand Ende 2005) (in Klammem Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütel) 

Stadtteilprofil 

Das ehemalige Dorf Lokstedt war im 18. und 19. 
Jahrhundert ein beliebter Landhaus-Wohnort für 
wohlhabende Hamburger Bürger. Vereinzelt sind 
noch gut erhaltene Villengebiete zu finden, hier ist 
besonders das „Zylinderviertel" zu nennen. Wahr­
zeichen des Stadtteils ist der neogotische Wasser­
turm in der Buchenallee. Die städtebauliche Struktur 
des Stadtteils wird von Ein- und Zweifamilienhäu­
sern sowie Geschosswohnungsbau der 1950er und 
1960er Jahre geprägt. In der in den 1970er Jahren 
gebauten Lenzsiedlung wohnen in bis zu 15-ge­
schossigen Hochhäusern über 3.000 Menschen. 
Lokstedt war in den letzten zehn Jahren ein Schwer­
punkt des Wohnungsneubaus. Das Zentrum von 
Lokstedt liegt im Bereich der historischen Mitte zwi­
schen Siemersplatz und Grelckstraße. 

Wichtige Gewerbebetriebe in Lokstedt sind das 
NDR-Fernsehen, das hier seinen Hauptsitz hat, so­
wie Beiersdorf und Philips. Daneben haben zahl­
reiche andere Firmen ihren Standort im Stadtteil. 

Der Stadtteil zeichnet sich durch einen hohen Anteil 
an Grünflächen aus, die vielfältige Freizeit- und Nah­
erholungsmöglichkeiten bieten. Hierzu gehören z. B. 
zahlreiche Kleingartenvereine, der Stadtpark Eims­
büttel sowie weitere Parks und Sportflächen, wie 
die Alpenverein-Kletteranlage. Des Weiteren gibt es 
im Stadtteil zwei Bürgerhäuser und einen Jugend­
club. Das Bürger- und Nachbarschaftshaus in der 
Lenzsiedlung bietet Beratungsangebote und Raum 
für Stadtteilkultur. 

Der Stadtteil ist durch stark befahrene Ausfallstraßen , 
insbesondere am Zentrum Siemersplatz, sowie 
durch die Flugschneise des Flughafens Fuhlsbüttel 
erheblich verkehrs- und lärmbelastet. 
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Villengebiet in Lokstedt 

Stadtteilthemen 

• Stärkung der Zentrenentw icklung in Lokstedt (Sie­
mersplatz, Grelckstraße) 

•Schutz und Ausbau der Wohnqualitäten, u. a. Lärm­
minderungskonzepte 

Projekte 

• Präventionsprogra mm Lenzgesund (Lei tprojekt) 
• „ Lokales Bündnis für Fam ilie" Lokstedt 
•Neues Wohne n am Lohkoppe lw eg (Leitprojekt , 

Pilotprojekt Gender MCJinstreCJ m ing) 
• Neues Wohnen am Veilchenw eg/Grandw eg (Leit­

projekt) mit Ve rl age rung der Hans-Heinrich-Sie­
vert-Sportanla ge zur ehem ali gen A llia nz- Be­
triebssportanl age m it Sport halle nnutzung und 
Wegeverbindungen 



Niendorf 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

39.776 (244.350) 

7% (13,2%) 

23,7% (18,2%) 

Fläche: 12,7 km2 ,ca. 3.100 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

+3, 1% (+0,4%) 

19.879 (129.793) 

+5,9%-Punkte seit 1996 

12.504 (80.074) f!i!d'§%!.!fo!.!l • ..._ __ 2_,9_01c_o___. ___ (4_0_Yo_) ___, 

Quelle: Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand Ende 2005) (in Klammem Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbüttel) 

Stadtteilprofil 

Das Stadtbild des ehemaligen Dorfes wird heute vor­
nehmlich geprägt von Ein- und Zweifamilienhäusern 
aus den 1950er bis 1970er Jahren. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts entstanden zahlreiche Villen und 
Bürgerhäuser, welche in einigen Bereichen heute 
noch bestehen. Die Kirche am Niendorfer Markt 
gilt nach dem Michel als bedeutendstes Barockbau­
werk Hamburgs und ist Teil des Wappens vom Be­
zirk Eimsbüttel. 

DerTibarg, eine Fußgängerzone, ist das Zentrum Ni­
endorfs. 2002 eröffnete das am nördlichen Ende ge­
legene Tibarg-Einkaufscenter. 

In Niendorf gibt es die Gewerbegebiete Vierenkamp, 
Papenreye, Schmiedekoppel und Krähenweg. Der 
Stadtwald „Niendorfer Gehege'; der Grünzug am 
Flughafen, das Ohmoor sowie die Eidelstedter und 
Schnelsener Feldmark bieten attraktive Freizeit- und 
Erholungsmöglichkeiten für alle Hamburger. Kultur­
angebote allgemein und Freizeitangebote für Ju­
gendliche leisten insbesondere das Bürgerhaus (Be­
renberg-Gossler-Haus). das Künstlerhaus Sootbörn 
mit seinen Ateliers und regelmäßigen Ausstellungen 
sowie das Haus der Jugend Niendorf. 

Trotz Lärmbelastungen durch den Flughafen Fuhls­
büttel genießt der Stadtteil in Hamburg den Rufei­
ner durchgrünten, „guten Wohnadresse''. 

Stadtteilthemen 

•Sicherung und Stärkung der Zentren Tibarg und 
Niendorf Nord 

• Schutz und Ausbau der Wohnqualitäten unter Be­
achtung des Fluglärmschutzes 

• Nutzung und Bebauung von Gewerbebrachen zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen 

• Schutz und Entwicklung des Niendorfer Geheges 
und der Kollau 

Ki rche am Niendorfer Markt 

Projekte 

• Umgestaltung Tibarg-Süd zu r Attrakt iv itä tssteige­
rung (Ende 2007) 

•Verlagerung Bet riebs- und Recycli nghof der Stadt­
reinigung in den Bereich Sch miedekoppel/Langen­
horst 

• Neubau einer Dementeneinrichtung Elim am Nord­
rand des Niendorfer Geheges 

•Wohnungsneubau und Geschäfte im Zentrum Nien­
dorf-Nord 

• Ouartiersentw icklungskonzept Niendorf -N ord 
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Rotherbaum 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

16.788 

23,3% 

13,3% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 2,9 km2, ca. 5.800 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

-0,9% (+0,4%) 

8.936 (129.793) 

+ 1, 1 %-Punkte seit 1996 

4.739 (80.074) 14'1'1%!.!fo!.!l • .... ___ 2_,3_0!c_o__,_ ___ (4_o_y0_) __. 

Quelle Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbüttel) 

Stadtteilprofil 

Universität und Alster bestimmen den Charakter 
des Stadtteils Rotherbaum. Er ist einer der reprä­
sentativsten Stadtteile Hamburgs. Die städtebau­
liche Struktur wird vor allem durch um die Jahrhun­
dertwende gebaute herrschaftliche Reihenvillen und 
Etagenhäuser sowie durch Büro- und Universitäts­
gebäude geprägt. Das Zentrum ist der Bereich um 
Grindelallee und Grindelhof. Hier haben sich in un­
mittelbarer Nähe zur Universität Hamburg zahlreiche 
Restaurants, Bars, Cafes und Geschäfte, darunter ei­
nige Buchhandlungen, angesiedelt. Ein weiterer Mit­
telpunkt ist die Milchstraße im Quartier Pöseldorf 
mit zahlreichen Galerien, Antiquitätenhändlern und 
Designerboutiquen. Im Grindelviertel hat sich durch 
den Einzug derTalmud-Tora-Schule mit Kindergarten , 
Gemeindeverwaltung und Schule wieder jüdische 
Kultur in Eimsbüttel etabliert. 

Die Innenstadtnähe lockt zahlreiche Firmen, vor 
allem aus der Medienbranche, nach Rotherbaum. 
Neben verschiedenen Fern sehproduzenten haben 
hier die dpa und der Milchstraßen-Verlag ihren Sitz. 
Hinzu kommen mehrere Konsulate, die ihren Sitz in 
repräsentativen Lagen haben. 

In Rotherbaum sind zahlreiche kulturelle Einrich­
tungen vorhanden , wie z. B. die Hamburger Kam­
merspiele, die Institutsmuseen der Universität, das 
Museum für Völkerkunde sowie auch das beliebte 
Programmkino Abaton. Darüber hinaus bietet der 
Stadtteil viele Freizeit-, Sport- und Naherholungs­
möglichkeiten , wie den Sternschanzenpark, die 
Moorweide und das Alstervorland. Die Außenalster 
ist seit jeher ein prägendes Element der Stadtland­
schaft und zugleich Fläche für Wassersport und Er­
holung. 
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Villen in Rotherbaum 

Stadtteilthemen 

• Neue U-Bahn-Haltestelle Johnsa llee 
• Milieuschutz und Stadtbil dpf lege 
•Schutz der W ohngebiete vor Ve rdrän gung durch 

übermäßig gew erbliche Nutzungen 

Projekte 

• Erhalt und Ver besse rung der Erholungs-. Spiel­
und Sportquali täten des Sternschanzenpa rks 

• Grünflächen (Parks und „ Squa res ·; Projekt: „ Sport­
platz-Promenade" an der Rothenbaumchaussee) 

• Ouartiersgarage A llendeplatz 
•Aufwertung der Wegeverbindung „Sternschanze" 

südlich des Schanzenpa rks 
•Neubau des Hamburg-Shang hai-Eu ropa-Touris­

muszentrums Ecke Binderstraße/ Fe ldbrunnen­
straße 



Schneisen 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

27366 

11% 

17,5% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 9 km2, ca. 3.100 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

+4, 2% (+0,4%) 

12.11 8 (129.793) 

+4, 1 %-Punkte seit 1996 

8.886 (80.074) ftj!§!iji.!.lijfü,lij-._ ___ 3_,8_01c_o__,, ___ (4_0_Yo_) __, 

Quelle Stadtteildaten des Stat istikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütte l) 

Stadtteilprofil 

Als Überbleibsel des ehemaligen holsteinischen 
Bauerndorfes sind nur noch das Gut Wendlohe und 
der Bornkasthof in der Frohmestraße vorhanden. 
Die städtebauliche Struktur des Stadtteils Schnei­
sen wird heute vornehmlich durch Ein- und kleinere 
Mehrfamilienhäuser geprägt. Eine Ausnahme bil­
det die überwiegend in den 1970er Jahren entstan­
dene Großwohnsiedlung rund um den Vörn Brook 
in Schneisen-Süd, in der etwa 2.700 Menschen aus 
mehr als 30 verschiedenen Nationen leben. Mit die­
sem Gebiet und den großen in den 1990er Jahren 
gebauten Neubausiedlungen in Burgw edel profiliert 
sich Schneisen als Wohnstandort für junge Familien. 
Das Stadtteilzentrum für die Einwohner Schnelsens 
ist die Frohmestraße. 

Betriebe mit überörtlicher Ausstrahlung sind IKEA, 
das ModeCentrum Hamburg mit der Messehalle 
Hamburg Schneisen und das Gewerbegebiet Fla­
gentwiet. 

Als Freizeiteinrichtungen gibt es in Schneisen zahl­
reiche Vereine, ein Anlaufpunkt ist das Freizeitzen­
trum Schneisen in der Wählingsallee. Wichtige Grün­
und Naherholungsbereiche bilden die Schnelsener 
Feldmark und der Wassermann-Park in Burgwedel. 

Durch Schneisen verlaufen die BAB 7 mit den An­
schlussstellen „Schneisen" und „Schneisen-Nord '; 
die Bundesstraßen 4 und 447 sowie die AKN-Trasse. 
Dies führt insgesamt zu einer hohen Verkehrs- und 
Lärmbelastung. 

Der Bornkasthof in der Frohmestraße 

Stadtteilthemen 

• Lärmschutz BAB 7 und BAB 23 
• Attraktivitätsste igeru ng des Zentrums Froh me­

straße 
•Städtebauliche Integration und Entw icklung der 

Einrichtungen des A lbertinendiakoniewerks (ins­
bes. Albertin en Kranken haus) 

• Sicherung und Entw icklung der Schnelsener Feld­
mark einschließlich Wegeve rbindung (u. a. Öff­
nung des BAB Tunnels in Verlängerung des Schle­
henweges) 

•Verbesserte ÖPNV-Anbindung (AKN-Takt) 

Projekte 

•Unterstützu ng von Existenzg rü ndungen und Ent­
wicklung eines Community Centers im Ouartiers­
zentrum Schneisen-Süd 

• AKN-Haltepunkt Julius-Le ber-Schule fert ig bauen 
und in Betrieb nehmen, fo rtgese tzte r zw eiglei­
siger Ausbau der AKN bis zu r Landesgrenze und 
darüber hinaus. 
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Stellingen 

Einwohner 

Ausländer in d. Bev. 

22.270 

15% 

21,1% 

(244.350) 

(13,2%) 

(18,2%) 

Fläche: 5,8 km2, ca. 3.800 EW/km2 

Entw. 1996-2005 

Wohnungen 2004 

+2,5% (+0,4%) 

11.898 (129.793) 

+2,3%-Punkte seit 1996 

7268 (80.074) fljld'§%!.!M,!.iij • ._ ___ 5_,8_0!c_o__,_ ___ (4_o_y0_) __. 

Quelle Stadtteildaten des Statistikamts Nord (Stand: Ende 2005) (in Klammern Vergleichsdaten zum Bezirk Eimsbütte l) 

A ltes Rathaus Stel lingen 

Stadtteilprofil 

Stellingen ist geprägt durch ein Nebeneinander von 
ruhigen, zum Teil idyllischen Wohnsituationen, stark 
emissionsbelasteten Wohnbereichen und von Ge­
werbegebieten. Die städtebauliche Struktur des 
Stadtteils wird neben vielen Einzel- und Reihen­
häusern aus den 1950er Jahren auch durch Ge­
schosswohnungsbau aus den 1960er und 1970er 
Jahren bestimmt. Zwischen der S-Bahn und den 
Fernbahngleisen wurde in den 1960er Jahren die 
Großwohnsiedlung „ Linse" gebaut. 

Ein Stadtteilzentrum soll als „ Neue Mitte Stellingen" 
im Bereich Kieler Straße, Sportplatzring entwickelt 
werden, sie ist ein Schlüsselprojekt der Zielbot­
schaft „ Mehr Stadt in der Stadt" des Räumlichen 
Leitbildes Hamburgs. Einkaufsmöglichkeiten be­
stehen bislang nur entlang der Kieler Straße und 
am Langenfelder Damm. Stellingen hat ein archi­
tektonisch interessantes „Rathaus" von 1913 und 
eine auch über die Bezirksgrenzen hinaus bekannte 
russisch-orthodoxe Kirche. 
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In Stellingen gibt es größere Gew erbegebiete mit 
zahlreichen klein- und mittelständisch en Betrieben. 
Im Stadtpark Eimsbüttel sind die Sport- und Freizei t­
angebote von überregionaler Bedeutung: Dauerklein­
gärten und öffentlich e Parks, die Wolfgang-M eyer­
Sportanlage mit Sp ielfelde rn für Fußball, Hockey 
und Tennis sowie Radrenn- bzw. Eisbahn und pri­
vaten Sportclubanlagen. Vom Stelli nger W asserturm 
an der südlichen Grenze führen Wegeverbindungen 
zu HagenbecksTierpark, der sog. Stellinger Schweiz, 
dem Amsinckpark über die Stadtteilgrenzen hinaus 
bis zum Niendorfer Gehege und den Feldmarken 
im Norden. Der Stadtpark Eimsbüttel ist ein Schlüs­
selprojekt der Zielbotschaft „Familienfreundliches 
Wohnen Hamburg" des Räumlichen Leitbildes Ham­
burgs. 

Die Autobahn, die Kieler Straße und der Sportplatz­
ring bilden Barrieren innerhalb des Stadtteils, hinzu 
kommen Betriebsbahnhof und Bahngleise als w ei­
tere Barrieren und Em issionsquellen. 

Stadtteilthemen 

•Nachhaltige Si cherung des Standorte s Tierpark 
Hagenbeck 

•Erarbeitung und Umsetzung vo n Ko nzepten für 
eine Verbesse rung des Verke hrs, sowie fü r Ver­
kehrsberuhigu ng im Zusammenha ng m it einer 
Lärmminderungsplanung und ggf . Deckelbebau­
ung über der A7 

Projekte 

• Neue Mitte Stelli ngen (Lei tprojekt). mit Umnutzung 
des Informatikgeländes 

•Modellprojekt Sozial raumor ientierung bei den Hil­
fen zur Erziehung in Stell ingen 

•Fortgesetzter Ausbau des Stadtparks Eimsbüttel 
(Leitprojekt) 

• Entwicklungskonzept für unte rgrundverunreinigte 
Kleingartenflächen westlich Högenstraße 



Gesamtbezirkliche Leitziele 
für Eimsbüttel 

Auf der Grundlage der bisherigen BEP. der aktuel­

len Diskussion in der Projektgruppe, mit weiteren 

Akteuren aus der Verwaltung und der Gespräche 

mit der Politik sowie mit verschiedenen Einrichtun­

gen in Eimsbüttel erfolgte die Festlegung auf die 

folgenden fünf gesamtbezirklichen Leitziele: 

• Soziales Eimsbüttel 

• Gesundes Eimsbüttel 

• Urbanes Eimsbüttel 

• Grünes Eimsbüttel 

• Zu ku nftsfäh igerWirtschaftsstandort Eimsbüttel 

Zusätzlich gibt es eine übergreifende Ebene, die 

sich durch alle Bereiche undThemen zieht. Diese 

Ebene umfasst folgende Grundsätze: 

• Zukunftsfähige Entwicklung im Sinne der Ziele 

der Nachhaltigkeit mit ihrer ökologischen, ökono­

mischen, sozialen und kulturellen Dimension. 

• Gender Mainstreaming, das heißt die Vielfalt der 

Lebensstile, Kompetenzen und sozialen Rollen 

von Frauen und Männern in Entscheidungspro­

zessen zu beachten. 

• Bürgerorient ierte Planung, das heißt eine frühzei­

tige Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger in 

Planungsprozessen. Dabei sollen verschiedene 

Beteiligungsformen auf den unterschiedlichen 

Planungsebenen fortgeführt und ausgebaut und 

bewährte Ve ranstaltungsreihen zur Verbesserung 

der Information fortgesetzt w erden. 

• Entwicklung und Erhalt der Stadtteilident it äten, 

das heißt einen besonderen Fokus auf die Schär­

fung der Besonderh eiten und Charakteris t ika 

der einzelnen Stadtteile zu legen. 

Die gesamtbez irklichen Leitziele gelten auch fü r 

die einzelnen Stad tteile . Im Detail können sie 

sich dort jedoch un tersche iden. Den gesamtbe­

zirklichen Lei tzielen sind Unterziele zugeordnet. 

In der folgenden Abbildung ist e ine Übersicht zur 

Systematisierung der Ziele darges te llt . 

Leitziel: Sozial es Eimsbüttel 
Die Bevölke ru ng im Bezi rk Eimsbü ttel is t aus­

gesprochen vielfält ig . In den un terschied li chen 

Wohnanlagen leben Menschen alle r Schichten, 

zahlreicher Nationali täten und alle r A ltersstu fen . 

Diese Vielfalt, die in den vergangenen Jahren eher 

Zukunftsfähige Entwicklung, flächen- & ressourcenschonende Stadtentwicklung 
Gender Mainstreaming 

Bürgerorientierte Planung 
Entwicklung & Erhalt der Stadtteilidentitäten 

Soziales : .- ···. Gesundes : · ". Urbanes : ' · ·. Grünes . . , Zukunftsfähiger 

·: Wirtschaftsstandort Eimsbüttet. : Eimsbüttel ·.. : Eimsbüttel ·.. : Eimsbüttel · .. · 

Familiengerechtes Gesundheit als Zentren stärken 
Eimsbüttel öffentliches Thema 

Generationenge- Gesundheitliche 
rechtes Eimsbüttel Chancengleichheit 

Solidarisches 
Eimsbüttel 

Raum für 
Bewegung 

Stadtgestalt erhalten 

Vielfältige & kom­
pakte Siedlungs­
strukturen 

Kulturelle 1 dentität 
und Integration 

Stadtverträgliche 
Verkehrsent­
wicklung 

Ouerschnittsstrategien , gesamtbezirkliche Leitziele und Unterziele 

·· Eimsbüttel 

Neue Kommunikation mit 
Freiraumqualitäten der Wirtschaft 

Landschaftsachse Bestandspflege der 
und Grünverbindung Wirtschaftsbetriebe 

und der Gewerbe­
standorte 

Bildungs-& 
Qualifizierungs­
angebote 
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zugenommen hat. wird grundsätzlich als Berei­

cherung wahrgenommen, stellt jedoch gleichzei­

tig hohe Anforderungen an den Zusammenhalt 

der Bevölkerung und an das nachbarschaftliche 

Mit- und Nebeneinander. 

Das Leitziel „Soziales Eimsbüttel" gestaltet Rah­

menbedingungen für ein Miteinander der Men­

schen (alle Generationen, Kulturen, Lebensstile, 

Lebenslagen). Es fördert die Selbstbestimmung 

der Einzelnen und die freie Entfaltung der eige­

nen Potenziale. 

Unterziel: Familiengerechtes Eimsbüttel 

K1Ta KaiFU 

• Entfaltung oder Schaffung einer kinder- und fami­

lienfreundlichen Umw elt 

Das Senatsleitbild „ Metropole Hamburg -Wach- • Berücks1cht1gung besonderer sozialer und kultu-

sende Stadt" setzt einen Schwerpunkt bei der reller Bedürfnisse und Eigenarten junger Men-

Förderung der Familienfreundlichkeit. Durch die sehen und deren Familien 

im Leitbild formulierte Steigerung der Attraktivität 

des Wohnens sollen Familien in der Stadt gehalten 

unrl rler Zuzug inshesonrlere einkommensst;:irker 

und gut ausgebildeter Personengruppen erreicht 

werden. Im Bezirk Eimsbüttel wird Familienfreund­

lichkeit ganzheitlich gesehen. als Summe der Be­

dingungen. die auf das Familienleben in der Stadt 

wirken (vgl. BEP-Workshop „ Familienfreundliches 

Eimsbüttel" am 25 .11.2005). Familien mit Kindern 

sind überproportional auf soziale Transferleistun­

gen angewiesen - dies gilt auch für Eimsbüttel. 

Den sich daraus ergebenen Problemlagen ist im 

Rahmen der Aktiven Stadtentwicklung und des 

Sozialraummanagements entgegenzuwirken. 

Handlungsschwerpunkte sind: 

•Vereinbarkeit von Familienleben und Erwerbs­

tätigkeit 

• Besondere Förderung junger Menschen und von 

Familien in gefährdeten Lebens- und Wohnbe­

reichen 

•Schaffung positiver Lebensbedingungen für 

junge Menschen und ihre Familien 

Unterziel: Generationengerechtes Eimsbüttel 

Das „Generationengerechte Eimsbütte l" nimmt 

alle Altersgruppen in den Bli ck. Altersspezifische 

Bedürfnisse w erden berücksi chtigt. das Mitein­

ander der Genera t ionen w ird gefördert. 

Handlungsschwerpunkte s ind: 

• Ermöglichung einer indiv iduellen und se lbst be­

stimmten Lebensgestaltung im Alter° mit sozialer 

Integration und Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben (Kultur. Bildung, Sport , Kommunikation. 

Mobilität), Ausbau der Beteiligung und Unterstüt­

zung der Eigens tändigkeit. insbesondere beim 

Thema Pflege und Wohnen; Sicherstellung von 

ausreichend st ationären Pflegeheimplätzen 

• Unterstützung von generationsübergreifenden 

Wohnprojekten und Wohngemeinschaften äl te­

rer Menschen insbesondere auch für untere Ein­

kommensschichten; Barrierefre ihe it und Senio­

rengerechtigkeit im Wohnungsneubau. im Woh­

nungsbestand sow ie im öffen t li chen Raum (vgl. 

9 Das Leitbild zur Seniorenpolit ik wurde am 29.06.2006 einstimmig von der Bezirksversammlung Eimsbüttel beschlossen. 
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Leitprojekt „Wohnen in Eimsbüttel - Konzepte • Berücksichtigung der Inte ressen von M inderhei-

für Bestands- und Neubauentwicklung") ten und benachte iligten Gruppen der Stadtge-

• Erhalt und Pflege der Kontakte im sozialen Um- se llschaft und Würdigung ihrer In teressen 

feld und in der Familie •Förderung von Partnerschaften bzw. Patenschaf-

• Besondere Berücksichtigung aller unterschied- ten z. B. zw ischen verschiedenen Quartieren 

licher Lebenslagen in möglichst allen Planungs- oder Unternehmen und Einrichtungen 

ebenen (z.T auch mit gesonderten Verträglich- • Förderung von quart iersübergre ifenden Akti-

keitsprüfungen und Beteiligungsverfahren) onen 

• Unterstützung von Prozessen und Maßnahmen, • Benachteiligungen vermeiden und abbauen , u. a. 

die den sozialen Frieden und das Zusammenle- Förderung der Gleichberechtigung von Jungen 

ben in der Familie sowie zwischen verschiede- und Mädchen 

nen Gruppen, Nationalitäten und Altersklassen • Integration von Zuwanderern unt erst üt zen 

fördern und weiterentwickeln helfen 

Unterziel: Solidarisches Eimsbüttel 

Gerade weil sich die Bevölkerung im Bezirk im­

mer stärker sozial und räumlich differenziert. die 

Unterschiede hinsichtlich Herkunft, Religionszu­

gehörigkeit, Altersverteilung, Lebensstil sowie 

familii;irer und wirtsch;:iftlicher Hintergrllnde im­

mer mehr zunehmen. zielt die BEP darauf ab. das 

Zusammengehörigkeitsgefühl und die gegensei­

tige Verantwortlichkeit zu stärken. Dabei sollen 

Vorurteile abgebaut und Abschottungstendenzen 

entgegengew irkt werden. Minderheiten und be­

nachteiligte Menschen sollen besondere Beach­

tung erfahren und bei der Führung eines se lbst­

bestimmten und selbstverantwortlichen Lebens 

unterstützt werden. Das solidarische Eimsbüttel 

ist nicht nur hilfsbereit, mildtätig und sozial, es 

agiert vor allem fair, respektvoll und verantwort­

lich. Um einem solchen Ziel näher zu kommen, 

müssen alle rdings auch Regeln und Grenzen be­

achtet werden. 

Leitziel: Gesundes Eimsbüttel 

Gesundheit und Wohlbefinden s ind zu einem er­

heblichen Teil von der natürlichen. der gebauten 

und der sozialen Umw elt beeinf lusst. Umgekehrt 

beeinflusst die Gesundheit der Bew ohnerinnen 

und Bewohner die Leistungsfä higkeit einer St;:idt 

Gesundhe it eröffnet bzw. begrenzt Spielräume fü r 

die politisch-soziale Gestaltung und ist ein kaum 

zu überschätzender Standort faktor. 

Handlungsschwerpunkte sind: Familiensporttage - Lenzsiedlung 

• Nachbarschaftl1ches Miteinander fördern, Inter- Im Mittelpunkt steht der Schu tz der Menschen 

esse und Akzeptanz gegenüber anderen Lebens- vor Umweltbelastungen über die Minderung bzw. 

stilen wecken Begrenzung von schädlichen Umw elt einf lüssen. 

• Bürgerschaftliches Engagement fördern Bezirkliche Entw icklungsplanung braucht Gesund-
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heitsziele sowohl als eigenständige Orientierungs- Unterziel: Raum für Bewegung 
größen als auch als Qualitätsindikatoren für an-

dere Handlungsfelder. Bewegung ist ein bedeutendes Mittel der Präven­

tion und derTherapieunterstützung. 

Die Realisierung von Gesundheitszielen erfordert 

das Zusammenwirken der verschiedenen Berei- Handlungsschwerpun kt ist 

ehe der Bezirksverwaltung ebenso wie das zwi-

schen Behörden und den vielfältigen Einrichtun- •Zur Bewegung motivieren und (Frei-) Raum f ür 

gen des Umwelt-, Gesundheits-, Bildungs- und Bewegung schaffen, als w ichtiger zu leistender 

Sozialwesens. Beitrag zur Gesundhe itsförderung 10 

Unterziel: Gesundheit als öffentliches Thema 

Die große Bedeutung der Gesundheit sowohl für 

den einzelnen Menschen als auch für die Gesell­

schaft wird in den Mittelpunkt und das Bewusst­

sein der Menschen gerückt. 

Handlungsschwerpunkte sind: 

Leitziel: Urbanes Eimsbüttel 

Das Leitziel „ Urba nes Ei msbütte l" erkennt den 

Bezirk Eimsbüttel - bei aller Vielfalt der Stadtteile­

als städtischen Raum an. Es soll die Qualitäten 

der verschiedenen urbanen Orte im Bezirk fö r­

dern. Dafür w erden viele Handl ungsfelder in te­

griert betrachtet. Dazu gehört auch der Umgang 

• Gesundheitsvorsorge durch Information der Bür- mit rlem hohen Nutzungsrlruck untersch ied li cher 

gerinnen und Bürger und gezielte Angebote für Ansprüche. 

Risikogruppen 

• Integration und Beratungsangebote für spezifi- Die Unterziele f ür ein „urbanes Eimsbü ttel " sind: 

sehe Krankheitsbilder • Zentren stärken 

• Bewusstseinsstärkung für Lärm als objektiv und • Stadtgestalt erhalten 

subjektiv große gesundheitliche Belastung. Je- •Vielfältige und kompakte Siedlungsstru kturen 

der ist Verursacher und Betroffener • Kulturelle Identität 

• Stadtverträgliche Verkehrsentw icklung 

Unterziel: Gesundheitliche Chancengleichheit 
Unterziel: Zentren stärken 

Alle Menschen sollen die gleichen Möglichkeiten 

zu Gesundheitsvorsorge und einer gesunden Le- Vitale Zentren leisten einen Beit rag zur ldentifi-

bensweise haben. kation der Bürgerinnen und Bürger mi t der Stadt. 

sozialen Integration. Sicherhe it. Verkehrsvermei-

Handlungsschwerpunkt ist dung und Belebung der örtlichen W irtscha ft . Mit 

dem fortgesetzten Strukturwandel im Einzelhandel , 

•Abbau sozialer, kultureller, sprachlicher und räum­

licher Hindernisse bei der Nutzung der Ressource 

Gesundheit (Gesundheitsversorgung, Gesund­

heitswissen. Gesundheitsverhalten) durch das 

Gesundheitsamt 

insbesondere durch großflächigen Einzel handel 

außerhalb der Zen tren. sow ie dem au tomobilen 

Einkaufsverhalten ergeben sich Gefährdungen der 

gewachsenen Zent renstandorte . Deshalb zählen 

die Stadtteilzentren zu den Bereichen mit beson­

derem Handlungsbedarf. 

10 Streifzüge durch Eimsbüttel. Spazier- und Wanderrouten für Jung und Alt, Bezirksamt Hamburg-Einsbüttel 
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Stadtteilzentrum Tibarg in Niendorf 

Handlungsschwerpunkte sind: 

• Die gewachsenen (Stadtteil-) Zentren als Orte 

größtmöglicher Urbanität. Mischung, sozialer 

und kultureller Bedeutung sollen unter Einsatz 

aller verfügbaren Instrumente und Ermittlung 

ihrer Entwicklungschancen gestärkt werden. 

•Sicherung und Profilierung der Bezirkszentren 

Osterstraße und Hoheluftchaussee (Organisie­

rung der lokalen Akteure. öffentlicher Raum. 

Bebauungsplanung, evtl. BI D) 

• Die Stadtteil- und Ortszentren sollen als Wohn-. 

Arbeits- und Versorgungsstandorte stärker in­

tegriert gefördert werden. Dabei soll Wert ge­

legt werden auf: die Mischung unterschiedli­

cher Nutzungen. die bauliche und städtebauli­

che Gestaltung, die angemessene verkehrliche 

Erschließung unter Beachtung vor allem der Ver­

kehrsträger des Umweltverbundes. die Krimina­

litätsvorbeugung. die wirtschaftliche Revitalisie­

rung und die Beschäftigungsförderung. 

• Den Beispielen Osterstraße, Siemersplatz, Froh­

mestra ße, Hoheluftchaussee. Tibarg und Zent­

rum Eidelstedt folgend, sollen die Zentren unter 

Beteiligung der verschiedenen Akteure ihre Per-

spektiven entw ickeln und so bezirkliche Förderung 

und Eigenini t iat ive m iteinander verbinden. 

Unterziel: Stadtgestalt erhalten 

Die gewachsenen Strukturen. das Stadt- und Land­

schaftsbild sow ie die den kmalgeschützten Be­

reiche und die Milieuschutzgebiete prägen den 

Bezirk Eimsbü tte l und seine Stadtteile in beson­

derer Weise. Sie begründen neben anderen Fak­

toren Identifikation und das „Zugehörigkeitsge­

fühl" der Bewohnerinn en und Bewohner m it „ ih­

rem" Stadtteil. 

Über die allgemei ne Stadtbildpflege hinaus be­

darf es besondere r A nstrengungen für die s tadt­

bildprägenden Milieugebiete und für den öffentli­

chen Raum. Der öffen t liche Raum in den Zentren 

und an den Umsteige- und Knotenpunkten des 

Verkehrs ist in besonderer We ise mit vielfält igem 

unrl stf;irltischem Lehen gefüllt 

Handlungsschwerpunkte sind: 

• Erhaltung und Sicherung des Stadt bildes , seiner 

prägenden Gebäude und Freiräume 

• Bei der Organisation des Straßenraums ist die 

Aufenthaltsqualität verstärkt zu berücksichtigen. 

um die Attraktivität des Zuf ußgehens zu gewähr­

leisten (gliedernde Gestaltung, Raum zur Kom­

munikation). 

Unterziel: Vielfältige und kompakte 

Siedlu ngsstru ktu ren 

Kompakte und lebendige Stadtstrukturen werden 

durch Nutzungsmischung, Flächen und Ressour­

cen schonende Bauwe isen sow ie durch hohe Ge­

brauchsqualität im öffentlichen Raum bestimmt. 

Sie sollen gesichert und entwicke lt werden. um 

der Lebenssituation der Menschen und ihren Be­

dürfnissen möglichst optimal gerecht zu werden 

und so potenziellem Suburbanisierungsdruck en t­

gegenzuwirken. Um die Quali täten zu erhalten. ist 
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ein nachhaltiger Umgang mit den unterschiedli- Basis vitaler Urbanität sowie kulture ller und lo-

chen Nutzungsansprüchen erforderlich. kaler Identität. 

Handlungsschwerpunkte sind: Unterziel: Stadtverträgliche 

Verkehrsentwicklung 

• Bestandsentwicklung soll Priorität vor Neuent­

wicklung und zusätzlichem Flächenverbrauch 

haben, dabei sollen die Qualitäten der öffentli­

chen Räume und der Freiräume gesichert und 

weiterentwickelt werden. 

• Bei neuen Quartieren in der Arrondierung und 

Stadtergänzung sollen kompakte und vielfältige 

Stadtstrukturen mit Vorrang in den Einzugsberei­

chen des leistungsfähigen, schienengebundenen 

öffentlichen Nahverkehrs entwickelt werden. 

•Alle E1msbüttler Stadtteile sollen Chancen für 

die Entwicklung der jeweiligen Identitäten und 

für lebensfähige und lebenswerte Stadtstruktu­

ren mit attraktiven Zentren und vielfältiger Ver­

netzung der Stadtteile bieten. 

Unterziel: Kulturelle Identität und Integration 

„ Die Entwicklung Hamburgs zu einer wachsenden 

und pulsierenden Metropole mit internationaler 

Ausstrahlung hängt auch davon ab, inwiefern es 

gelingt, Zugewanderte und ihre Familien in das 

wirtschaftliche, soziale und kulturelle Leben zu in­

tegrieren. Integration entspringt auch den Wert­

maßstäben unserer Gesellschaft. den Prinzipien 

von Gleichberechtigung und Respekt" 11. Kulturelle 

öffentliche und private Einrichtungen und Initiati­

ven sind dabei wichtige Vermittler im Spannungs­

feld von Integration und gleichzeitiger Akzeptanz 

unterschiedlicher kultureller Identitäten. Dies gilt 

jedoch keineswegs nur für die zugewanderte Be­

völkerung. 

Handlungsschwerpunkt ist: 

• Das Bezirksamt unterstützt die Schaffung und 

Sicherung von kulturellen öffentlichen und pri­

vaten Einrichtungen und Initiativen als wichtige 

Leitziel für einen stadt-, umwelt- und soz ialver­

träglichen Verkehr in Eimsbüttel ist die „ St adt 

der kurzen Wege'.' für die der Bezi rk w egen se i­

ner hohen Bebauungs-, Bevölkerungs- und Nut­

zungsdichte gute Vora ussetzungen hat. Ei n hohes 

Ziel ist die Minderung bez iehungsweise Begren­

zung der Lärmbe lastungen durch den motorisier­

ten Verkehr und die M inderung klimaschädli cher 

Schadstoffe. Umwe lt- und k limaschonende Ver­

kehrsträger und Verkehrsarten werden al s bevor­

zugten Verkehrsträger in Eimsbüttel (ÖPNV und 

Radverkehr) unters tützt. 

Handlungsschwerpunkte s ind: 

• Ermittlung der Belastung durch Umgebungs lä rm 

anhand von stra tegischen Lärmkarten nach ge­

meinsamen Bewertungsmethoden für alle EU­

Mitgliedsstaa ten 

• Information der Öffent lichkeit über Umgebungs­

lärm und seine Auswirkungen 

• Erarbeitung von Lärmaktionsp länen unter M it­

wirkung der Öffentlichkeit mit dem Ziel. den 

Umgebungslärm soweit erforderlich zu verhin­

dern und zu mi ndern und die Umw eltqualität in 

ruhigen Gebieten zu erhalten (vgl. Leitprojekt 

Aktionsplan Lärmminderung) 

• Fortführung und Kon kret is ierung des nicht zu 

Ende geführten Verkehrsentwicklungsplans für 

Hamburg von 2004 auf bezirklicher Ebene 

• Attraktivierung des ÖPNV: modern es Bussys­

tem, dichtere Taktzeiten (auch am Wochenende), 

dichtes Netz an Querverbind ungen und Um­

steigemöglichkeiten. attrakt ive P+R-Systeme, 

preiswerte Tarife auch für kurze St recken, fort­

gesetzte Anre izsysteme (zum Beispie l Kunden­

abonnement) 

11 Hamburger Handlungskonzept zur Integration von Zuwanderern, Behörde fü r Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucher­
schutz der FHH: Hamburger Handlungskonzept zur Integration von Zuwanderern, Stand : Februar 2007 
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•Ausbau der Radverkehrsnetze, insbesondere 

des Alltagsroutennetzes (Velorouten); Radver­

kehrsanlagen müssen das Fahrradfahren attrak­

tiv, komfortabel und für alle Verkehrsteilnehmer 

sicher machen. 

• Einrichtung von Ouartiersgaragen in dicht be­

bauten Quartieren 

• Behindertengerechter Umbau von Straßen und 

Kreuzungen (z. B. Bordsteinabsenkung, Hand­

läufe bei Treppen) 

Leitziel: Grünes Eimsbüttel 

Das Leitziel „Grünes Eimsbüttel" steht für eine 

quantitativ ausreichende und qualitativ gute Grün­

versorgung in allen Stadtteilen. Für ihre Nutzbar­

keit sind eine verbesserte Zugänglichkeit und „ Ge­

brauchsqualität" nicht zuletzt wegen der hohen 

baulichen Verdichtung des Bezirks von entschei­

rlenrler Berleutung Leitr.h;:ir;:ikter h;:ihen sowohl 

in Eimsbüttel als auch in ganz Hamburg Schutz. 

Pflege und Entwicklung des Freiraumverbund­

systems (entsprechend Landschaftsprogramm). 

Wichtig ist dabei auch die Sauberkeit der Grün­

flächen. 

Unterziel: Landschaftsachse und 

Grünverbindungen 

Die Landschaftsachse und die Grünverbindungen 

sind wichtige Bestandteile des grünen Eimsbüttel. 

Sie sollen gesichert und entwickelt werden. 

Handlungsschwerpunkte sind: 

• Erarbeitung von Entwicklungsperspektiven für 

den nördlich an den Stadtpark anschließenden 

Bereich der Eimsbüttler Landschaftsachse mit 

besonderer Berücksichtigung der verbliebenen 

Landwirtschaft 

•Ausbau der umweltverträglichen Landbewirt­

schaftung und Landschaftspflege 

„Stel linger Schweiz'; Stadtpark E1msbüttel 

Unterziel: Neue Freiraumqualitäten 

Oie Natur- und Erho lungsfunktion der Freiräume 

sollen gesichert und verbessert w erden. Dabei 

werden die Anforderungen von älteren Menschen. 

Behinderten und jüngeren Familien mit Kindern 

an die Mobili tät im öffentlichen Raum besonders 

heriir.ksir.htig t (z B werrlen Sitzge legenhe iten 

vorgesehen) . 

Handlungsschwerpunkte s ind: 

•Weiterentw icklung eines strategischen und kon­

kreten Grünkonzeptes fü r den Bezirk Eimsbüttel 

• Erhalt wohnortnaher und gut erreichbare r Klein­

gartenflächen und deren We ite rentwicklung zu 

Kleingarten parks; Vermeidung der Verlagerung 

von Kleingartengebieten an den Stadtrand 

Leitziel: Zukunftsfähiger 
Wirtschaftsstandort Eimsbüttel 

Das Leitziel „Zukunftsfähiger W irtschaftsstandort 

Eimsbüttel" le istet Beiträge zur Sicherung von Ar­

beitsstätten. insbesondere beschäftigungs in ten­

siver Betriebe. sowie zur Flächenvorsorge für die 

gewerbliche En twicklung unte r Beachtung einer 

Flächen und Res sourcen schonenden Stadtent-
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Der zukunftsfähige W irtschaftsstandort entw ickelt 

sich aus dem Bestand heraus. dies bez ieht sich 

auch auf den Erhalt in innerstädtischen Struktu­

ren (Mischgebiete). 

Handlungsschwerpunkte s ind: 

• Wohnungsnahe Ausbildungs- und A rbeitsplätze 

sollen in den vorhandenen M ischst rukturen ge­

sichert und neu entwickelt w erden. Bei Konfli k­

ten zwischen den Bereichen Wohnen und Arbe it 

Mediencenter soll vermittelnd beraten werden. 

• Die bestehenden Kern-. Gew erbe- und lndust-

wicklung. Neue attraktive und zukunftsorientierte riegebietsfläch en sollen erhalten w erden. Ei ner 

Arbeitsplätze sind Voraussetzung für Einwohner- Erweiterung dieser Gebiete sind anges ichts der 

zuwachs und für einen attraktiven Wohnstandort hohen Bebauungsdichte und geringen Flächen-

Eimsbüttel. reserven enge Grenzen gesetzt. Bestrebungen. 

vorhandene untergenutzte Gewerbegrundstücke 

Unterziel: Kommunikation mit der Wirtschaft einer höheren Nutzungsdichte und dabei auch 

einer höheren A rbeitsplatzd ichte zuzuführen. 

Eine umfassenrle. ;=tlle Akteure einheziehenrle 

Kommunikation fördert die Entwicklung der lokalen 

Wirtschaft und lässt frühzeitig potenzielle Hemm­

nisse erkennen und Konflikte vermeiden. 

Handlungsschwerpunkt ist: 

• Durch Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft 

sowie mit Kammern. Verbänden und den örtli­

chen Beschäftigungsträgern soll die vorhandene 

Wirtschaftsstruktur weiterentwickelt werden. 

Diese verstärkte Zusammenarbeit wird ab An­

fang 2008 durch eine deutlich verbesserte Per­

sonalausstattung der Wirtschaftsförderung und 

die Neuorganisation im Zentrum für Wirtschafts­

förderung. Bauen und Umwelt möglich. 

Unterziel: Bestandspflege der Wirtschafts-

sinrl zu unterstii tzen Bestehenrle Betri ehe so l­

len im Bestand und hinsichtlich ihrer Modern is ie­

rungs- und Erw eiterungsabsichten mit Priorität 

planungsrechtlich abges ichert werden. 

•Die Universität Hamburg und die dam it im Zu­

sammenhang stehende Infrast ruktur sollen ne­

ben der gesamts tädtischen Bedeutung auch 

in ihrer Funktion als Arbeitgeber im Bezirk ge­

stärkt werden. 

Unterziel: Bildungs- und Oualifizierungs­

angebote 

Das weit gefächerte A rbeitsplatz- und Beschäf­

tigungsangebot in Eimsbütte l w ird durch umfas­

sende Bildungs- und Oualifizierungsangebote ge­

stärkt. 

betriebe und der Gewerbestandorte Handlungsschwerpunkt ist 

Ein wesentliches Ziel bezirklicher Entwicklungs- • Für den „Zu kunftsfä higen W irtschaf tsstandort 

planung ist die Sicherung von Arbeitsstätten und Eimsbüttel" w ird die Schaffung und Sicherung 

die Flächenvorsorge zur Expansion vorhandener vielseitiger Bildungsangebote für alle Altersgrup-

oder Ansiedlung neuer Unternehmen im Bezirk. pen (lebenslanges Lernen) unte rstützt. 
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Leitprojekte für die bezirkliche 
Entwicklung 

Die Leitprojekte nehmen eine Schlüsselfunktion 

in der Umsetzung der bezirklichen Ziele ein. Es 

sind Projekte mit besonderem Stellenwert für 

die bezirkliche Entwicklung, mit zeitlicher Priori­

tät und besonderer kommunalpolitischer Bedeu­

tung. Sie sind besonders geeignet. die gesamt­

bezirklichen Leitziele umzusetzen und die Ziele 

wiederum durch die Erfahrungen bei der Projekt-

realisierung weiterzuentwickeln. Universität Hamburg 

Ein Leitprojekt muss folgende Kriterien erfüllen: 

Ubersi cht Leitprojekte 
• Ein Le1tproiekt hat entweder eine bez1rkswe1te 

Bedeutung („Leuchttürme" im Bezirk) und/oder 1. Bürgerorientierte Planung 

ist besonders innovativ und hat damit Modell- 1.1 Beteiligung bei der Entwicklung von Stadtteil-

charakter. zielen 

• Ein Leitprojekt muss einem oder mehreren gesamt­

bezi rklichen Zielen zugeordnet werden können. 

• Ein Leitprojekt verfolgt einen integrierten, fach­

übergreifenden Ansatz. 

• Ein Leitprojekt ist zeitlich befristet. Der Zeithori­

zont ist definiert. 

• Ein Leitprojekt zeichnet sich dadurch aus, dass es 

noch nicht verstetigt ist (kein „Normalbetrieb"/ 

kein „Regelthema"). 

•Die Ziele eines Leitprojektes sind definiert und 

werden in einer Erfolgskontrolle überprüft. 

• Die Zuständigkeit bzw. Verantwortlichkeit eines 

Leitprojektes auf Bezirksebene ist bestimmt. 

• Ein Leitproiekt muss umsetzbar sein. 

1.2 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

hei Pl;mungen unrl Vorh;:ihen 

2. Sicherung und Stärkung der Zentren 

2.1 Attraktivitätsste igerung des Stadtteilzen-

trums Eidelstedt 

2.2 Vorberei tungen für ein BIO Osterstraße 

2.3 Neue Mitte Stellingen 

2.4 Schneisen-Süd Center: Familienfreundliche 

Nahversorgung 

3. Wirtschaftsstandort Eimsbüttel stärken 

und profilieren 

4. Stadtpark Eimsbüttel 

5. Wohnen im Bezirk Eimsbüttel 

5.1 Preiswertes Wohnen - Konzepte für Bestand 

und Neubau 

5.2 Familiengerechter\IVohnungsbau in Lokstedt 

6. Universität im Stadtteil 

7. Aktionsplan Lärmminderung 

8. Präventionsprogramm Lenzgesund 

BEP Eimsbüttel 2008 - Bezirkliche Entwic klu ngsplan ung 37 



1. Bürgerorientierte Planung 

Die Leitprojekte der bürgerorientierten Planung 

folgen einem hier langjährig und erfolgreich prak­

tizierten Planungsgrundsatz. Stadtteilentwicklung 

und die genannten Altersgruppen stehen im Fo­

kus der Leitprojekte. 

1.1 Beteiligung bei der Entwicklung 

von Stadtteilzielen 

Ziele 
Es sollen für zwei ausgewählte Stadtteile syste­

matisch Stadtteilziele ermittelt und festgehalten 

werden. 

Dabei sollen geeignete Beteiligungsformen für 

den jeweiligen Stadtteil entwickelt und auspro­

biert werden. 

Ein Schwerpunkt soll die Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen auf der Grundlage des§ 33 Be­

zirksverwaltungsgesetz sein. 

Besondere Berücksichtigung soll der Sozial- bzw. 

Lebensraum der Beteiligten erfahren. 

Projektbeschreibung 

Die politischen Gremien (Kerngebiets- bzw. Orts­

ausschüsse, Stadtplanungsausschuss und Jugend­

h ilfea ussch uss) entscheiden über die Auswahl 

von zwei Pilotstadtteilen. Anschließend wird die 

Finanzierung des Vorhabens geklärt. Es findet in 

jedem Stadtteil ein Auftaktworkshop mit „Stake­

holdern" aus den Stadtteilen und Fachleuten für 

Beteiligung aus Wissenschaft und Praxis statt. 

Für jeden Stadtteil werden gemeinsam ein spe­

zielles Methodenraster und ein Zeitplan entwi­

ckelt. Anschließend wird die Beteiligung durch­

geführt. Die Ergebnisse werden präsentiert und 

dokumentiert. 
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Musik im Park - Bürgerengagement in der Prax is 

Zeithorizont 

Projektstart nach Veröffentlichung des BE P-Berich­

tes, Projektumsetzung überwiegend in 2008 . 

Zuständigkeit 
Fachamt Sozialraummanagement und Projekt­

gruppe BEP 

1.2 Beteiligung von Kindern und 

Jugendlichen bei Planungen 

und Vorhaben 

Ziele 

Umsetzung des § 33 Bezirksverwal tungsgesetz 

in Eimsbüttel: Ent w icklung von geeigneten Ver­

fahren zur Beteiligung von Kindern und Jugend­

lichen an Planungen und Vorhaben im Bezirk, die 

ihre Interessen berühren. 

Auswahl von exemplarischen Planungen und Vor­

haben. die innerhalb einer Erprobungsphase von 

max. 2 Jahren unter Beteiligung nach § 33 BezVG 

abgeschlossen werden können. 

Start eines facha mtübergreifenden Fortbildungs­

programms für Mi tarbeiteri nnen und Mi tarbeiter. 

die im direkten Kontakt m it Kindern und Jugend­

lichen an der Durchführung solcher Maßnahmen 

beteiligt sind. 



Kinderanhörung zur Bezirklichen Entwicklungsplanung 

Projektbeschreibung 

Das Bezirksverwaltungsgesetz in der Fassung vom 

6. Juli 2006 schreibt in § 33 vor: „ Das Bezirksamt 

muss bei Planungen und Vorhaben, die die Inte­

ressen von Kindern und Jugendlichen berühren, 

diese in angemessener Weise beteiligen. Hierzu 

entwickelt das Bezirksamt geeignete Verfahren." 

Gender Mainstreaming in der Planung: Gender-Check 

• Finanzbedarfe und Finanzierungsmöglichkeiten 

(z. B. EU-Mi tte l) ermitteln 

• Fachübergreifendes Fortbildungsprogramm (ins­

besondere Methoden) entw icke ln 

• Rückkopplung in die po litische n Gremien im 

Bezirk 

Zeithorizont 

Durch die Bezirksamtsleitung soll eine fachamt- Projekteinsetzung durch den Bez irksamtsl eite r 

übergreifende Projektgruppe unter Beteiligung im Januar 2008, Laufze it 2 Jahre 

folgender Fachämter eingesetzt werden: Jugend-

amt, Gesundheitsamt, Sozialraummanagement, Zuständigkeit 

Management des Öffentlichen Raums, Stadt- und Jugendamt, Gesun dheitsamt, Stadt- und Land-

landschaftsplanung. schaftsplanung be i Federfü hrung durch Fachamt 

Sozialraummanagement 

Auftrag der Projektgruppe ist die Entwicklung ei­

nes Vorschlags für eine verwaltungsseitige Vor­

lage zu geeigneten Verfahren gern. § 33 BezVG 

in der Bezirksversammlung. 

Diese Vorlage soll eine Liste von exemplarischen 

Beteiligungsvorhaben für eine erste zweijährige 

Erprobungsphase beinhalten. Wichtige Fragestel­

lungen in der Projektgruppe werden sein: 

•Was sind Interessen von Kindern und Jugend­

lichen (Definition)? 

•Welche Planungen und Vorhaben könnten be­

troffen sein (Kriterien) 7 

• Erfahrungen aus anderen Bundesländern sichten 

und für Nutzbarkeit in Eimsbüttel auswerten 

BEP Eimsbüttel 2008 - Bezirkliche Entw ic klu ngsplan ung 39 



2. Sicherung und Stärkung 
der Zentren 

Die nachstehend beschriebenen Leitprojekte mit 

unterschiedlichem Bedeutungsumfang und sehr 

unterschiedlichen Zeithorizonten sind von den 

Leitzielen Soziales Eimsbüttel. Urbanes Eimsbüt­

tel sow ie vom Zukunftsfähigen Wirtschaftsstand­

ort abgeleitet. Sie folgen einer Reihe ähnlicher 

Zentrenprojekte. 

Ergänzend zu den Projektbearbeitungen bedarf es 

weiterer Untersuchungen und Planungen für Nah­

versorgung und Zentren in Eimsbüttel (Einzelhan­

delsuntersuchungen und -konzepte. Bewertung 

bauleitplanerischer Handlungsbedarfe zu Einzel­

handel in Gewerbe- und Industriegebieten. u. a.). 

damit die Versorgung der Bevölkerung im Bezirk 

Eimsbüttel als Nahversorgung und hinsichtlich 

zentr;;iler St;;inrlorte ;;ils gesichert gelten k;;inn 

Das Zentrenkonzept der FHH als Grundlage des 

Flächennutzungsplanes bedarf zunehmend einer 

Aktualisierung und Fortschreibung. 

2.1 Attraktivitätssteigerung des 

Stadtteilzentrums Eidelstedt 

Ziel 

Analyse von Stärken und Schwächen des Zentrums 

Eidelstedt. welches im Zentrensystem der FHH als 

Bezirksentlastungszentrum beze ichnet wird. Das 

Einkaufen. Dienstleistungen. Kultur und Unterhal­

tung sind neben Wohnen und Kinderspiel Zent­

rumsfunktion en. die in einem Gutachten 2006 

und 2007 untersucht worden sind. Die Umset­

zung dort vorgeschlagener Maßnahmen sowie 

die Prüfung von Erweiterungsvorstellungen des 

Eidelstedt Centers im Hinblick auf eine zukunfts­

fähige Attraktivitätssteigerung und zur Sicherung 

der Zentrumsfunktionen stehen an. 
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Platz am Eidelstedter Zentrum 

Projektbeschreibung 

Die Gutachtenbearbeitung mit Projektg ru ppe w ird 

fortgesetzt. Die Erweite rung des Eidelstedt Cen­

ters ist eines der großen Einze lhandelsprojekte 

im Bezirk Eimsbüttel und stellt anges ichts derbe­

absichtigten Ansiedlung von Möbe l Höff ner e ine 

besondere Herausfo rderung dar. 

Umsetzung/Struktur 

Die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die 

Umsetzung des Projektes m üssen durch e inen 

Bebauungsplan geschaffen werden. Zur Begle i­

tung des Verfah rens ist eine A rbeitsgruppe des 

Stadtplanungsausschusses e ingesetzt w orden. 

Zusätzlich w ird die Projektgruppe zum Zentrum 

Eidelstedt die Umsetzung begleiten. 

Zeithorizont 

Es ist de rzeit vorgesehen. dass Anfang 2008 erste 

Beschlüsse zur Entw icklung des Eidelstedter Zen­

trums gefasst w erde n. dam it das Bebauungs­

planverfahren un ter günstigen Vorrau ssetzungen 

in 2009 die Vorweggenehmigungsreife erre ichen 

kann und dami t Grundlage fü r e ine Baugeneh­

migung mit anschließendem Bau beg in n se in 

kann. 



2.2 Vorbereitungen für einen 
Business lmprovement District (BIO) 

Osterstraße 

Ziel 

Für das Bezirkszentrum Osterstraße soll ein Kon­

zept zur nachhaltigen Entwickl ung und Attraktivi­

tätssteigerung mit den Akteuren vor Ort entwi­

ckelt und umgesetzt werden. 

Projektbeschreibung 

Die Osterstraße ist eines von sieben Bezirkszen-

Der dargestell te Prozess w ird durch ein externen 

Dienstleister unters tützt. 

Zeithorizont 

Die Ideenwerkstatt sow ie das darau s folgende 

Handlungs- und Maßnah11enkonzept soll im l aufe 

des Jahres 2008 abgeschlossen sein. Für die w ei­

tere Vorbereitung, A bstimmung und Umsetzung 

eines möglichen Business lmprovement Distr icts 

(BIO) wird ein Zeithorizont von bis zu fün f Jahren 

angesetzt. 

tren in Hamburg. Mit seiner kleinteiligen Struktur Zuständigkeit 
und den rund 20.000 m2 Verkaufsfläche steht die Fachamt Stadt- und Landschaftsp lanung und Fach-

Osterstraße in unmittelbarer Konkurrenz zu be- amt Wirtschaftsförderung 

nachbarten Bezirkszentren und anderen Einzel-

handelsstandarten. Es soll frühzeitig möglichen 2.3 Neue Mitte Stellingen 

Negativtendenzen entgegengesteuert werden. 

Hierzu soll in einem ersten Schritt zusammen 

mit rlen Akteuren vor Ort im R;:ihmen einer lrle­

enwerkstatt eine Strategie für die zukunftsfähige 

Entwicklung der Osterstraße als lebendiges und 

attraktives Zentrum erarbe itet w erden. Im Er­

gebnis soll eine Stärken-Schwächen-Analyse mit 

daraus abgeleiteten Handlungsfeldern und Maß­

nahmen entstehen. Das darauf basierende Kon­

zept soll Entsche idungsgrundlage dafür sein. ob 

und wie ein Business lmprovement Distrct (BIO) 

für die Osterstraße als Umsetzungsinstrument 

entstehen kann. 

Zentrale Themenfelder sind aus derzeitige r Sicht: 

•Wohin soll die Osterstraße mit Blick auf Bran-

chenmix und Angebotsvielfalt steuern I 

•Welche weiteren Veranstaltungs- bzw. Event-

Ziele 

Für neue Wohn-, Ei nze lhandels- und Dienstle is­

tungsnutzungen ;:im St;:inrlort Srm rtrl;:itzring soll 

die Neue Mitte Stelli ngen gebaut werden: 

•Verlagerung der Sportp lätze auf das In forma-

tikgelände an der Vogt-Kö lln-Straße als grund­

legende Voraussetzung 

•Zentrale Versorgung mit Einzelhandel und Dienst­

le istungen am südlichen Sportplatzring in Nach­

barschaft zu vorhandenen zentra len Einrichtun­

gen (Rathaus. Haus der Jugend. Schule. Banken) 

• Neue Wohngebäude in lärmgeschüt zt em Be­

reich inmitten von Stell ingen 

•Neue öffentliche Wege, Plätze und Freiflächen 

•Gute Erreichbarkeit aus allen Teilen von Stel­

lingen 

Projektbeschreibung 

formate neben den bestehenden passen in das Ausgangsüberlegungen: 

Profil der Osterstraße7 Stadt- und Verkehrsentw ickl ung der vergangenen 

•Gestalterische Aufwertung des öffentlichen Jahrzehnte haben zu e rheblichen Belastungen und 

Raums einschließlich Sicherheit und Sauberkeit Teilungen des Stadtte iles geführt. Ei n attraktives 

• Image, Marketing und Profil der Osterstraße Zentrum fehlt in Stellingen . 
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Eine neue Chance ergibt sich aus der Planung der Nächste Schritte: 

Universität. die Informatik aus Stellingen wieder Nach der jetzt abgeschlossenen Grobabstimmung 

an den Campus im Stadtteil Rotherbaum zurück- sollen die Bebauungsplanve rfahren Stellingen 61 

zuführen. Sportplätze vom Sportplatzring kön- und Stellingen 62, die Ausschreibung der Flächen 

nen auf das bisherige Informatikgelände an den durch die Finanzbehörde und ein dann fo lgender 

Rand des Stadtparkes Eimsbüttel verlagert wer- Architekturwettbewerb durchgeführt werden. 

den. Die bisherigen Sportplatzflächen könnten 

mit Gewerbe- und Wohnnutzungen sowie mit 

Wegen, Plätzen und Freiräumen als Neue Mitte 

Stellingen überplant werden. Schule, Haus der Ju­

gend. Rathaus. Polizei. Sportlerheim und etliche 

Einzelhandels- und Dienstleistungseinrichtungen 

sind im engeren Umfeld schon vorhanden. sollen 

aber wesentlich ergänzt werden. 

Sach- und Verfahrensstand: 

Drei Planungsbüros wurden beauftragt. jeweils 

Zeithorizont 

Das Projekt kann ers t nach Verlagerung der Sport­

flächen realisiert w erden (vorauss ichtli ch 2010) . 

Zuständigkeit 

Fachamt für Stadt- und Lar dschaftsplanung 

Finanzbehörde, Immobilienmanagement 

Behörde fürWissenschaft und Forschung 

Universität Hamburg, Sportamt 

eine erste Vorstellung für Bebauung und Nutzung 2.4 Schneisen-Süd Center: 
der Neuen Mitte Stellingen zu erarbeiten. Dement- Familienfreundliche Nahversorgung 

sprechend liegen städtebauliche Vorentwürfe mit 

gewerhlicher Beh;rnung ;;im siirllichen R;;inrl rles 

Plangebietes. mit anschließendem öffentlichen 

Platz und Markt sowie Erschließungszonen und 

darauf folgender Wohnbebauung in unterschied­

licher Ausprägung vor. 

Die Erschließung der neuen Bebauung soll über­

wiegend über die vorhandenen Straßen erfolgen. 

einer der Entwürfe sieht eine neue Erschließungs­

straße vor. Stellplätze für Besucher und Bewoh­

ner sollen in Tief- oder Hochgaragen gebaut wer­

den. 180 bis 220 WE. etwa 5.000 - 7000 m2 Ge­

schossfläche Einzelhandel und bis zu 19.000 m2 

Ziele 

• Belebung und Aufw ertung der Ouarti ersmitte 

Schneisen-Süd durch Nutzung der leerstehen­

den Gewerberäume für Einzelhandelsgeschäfte 

zur Nahverso rgung und sozi ale Beratu ngsa n­

gebote 

• Bereitstellung einer fam ilienfreundlichen Nah­

versorgung 

• Förderung der lokalen Ökonomie: Förderung von 

Existenzgründungen im Stadtteil. insbesondere 

für Menschen mit Migrationshin tergrund 

• Gestalterische Aufwertung des kleinen Zentrums 

Geschossfläche Gewerbe, Büro oder Hotel wären Projektbeschreibung 

auf 3.7 ha möglich. Diese Vorentwürfe wurden Seit Mitte 2005 stand der Flachbau Graf-Johann-

in einer öffentlichen Veranstaltung des Stadtpla- Weg 38-40 in der Ouartie rsmitte Schneisen-Süd 

nungsausschusses im Juni 2005 vor Ort erläutert mit 450 m2 Gewerbefläche leer. Vorher w aren dort 

und diskutiert. ein Lebensmittelgeschäft. die Straßensozialarbe it 

und ein Kinderga rten untergebracht. M it der Auf-

Eine früh estmögliche Realisierung der Neuen 

Mitte Stellingen ergibt sich nach der Schaffung 

von Sportersatzflächen. 
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gabe dieser Nutzungen war die Nahversorgung für 

die 2.700 in Sch neisen-Süd lebenden Menschen 

erheblich eingeschränkt. 



Eröffnung des Schneisen-Süd Centers 1m Mai 2007 

Mit der Neugestaltung des kleinen Zentrums und 

der Eröffnung von mehreren kleineren Ladenein­

heiten. die alle von Existenzgründern aus dem 

Wohngebiet geführt werden. wird die Situation 

erheblich verbessert. Darüber hinaus erhoffen sich 

die Gründer. die überwiegend aus der Arbeitslo­

sigkeit heraus kommen. die Existenzsicherung 

flJr ihrP- P-igP-nP-n F;:imiliP-n Mit rfar KonzP-ntr;:ition 

von sozialen Angeboten in den restlichen Flächen 

des Zentrums wird das Konzept abgerundet. An 

der Entwicklung des Projektes ist eine Vielzahl 

von unterschiedlichen Akteuren beteiligt. Dazu 

gehören: 

führt. Das vorha ndene SAGA-Hausmeisterbü ro 

verbleibt eben falls in dem Zentrum. 

Durch das Mi te inander von Geschäften und sozia­

len Einrichtungen in der Ouartiersmitte w ird eine 

familienfreundliche Nahversorgung in mehrfacher 

Art und Weise f ür die in Schneisen-Süd lebenden 

Menschen ermöglicht. 

SAGA. Nachbarinnen und Nachbarn/Existenz- Herr Vogt aus der BEP-Proiektgruppe eröffnet das Center 

gründer-Club. Unternehmer Ohne Grenzen (UoG). 

Stadtteilbüro der Lawaetz-Stiftung, Stadtteil-Beirat Von Anfang an sind Familien mit Migrationshinte r-

und Finanzkreis. Jugendamt Region II. Ki FaZ grund an dem Entwicklungsprozess bete iligt. Aus 

diesem Grund w urde frühzeit ig Un ternehmer ohne 

Durch den Umbau mit einer Aufteilung der Ge­

werbefläche in kleinere Einheiten wird ein Bran-

chenmix ermöglicht. Der SAGA wurden Betreiber­

und Finanzierungskonzepte vorgelegt für: Bäckerei 

mit Bistro. Änderungsschneiderei/Nähwerkstatt. 

Kiosk/Schreibwaren und Lebensmittel/Getränke. 

Die verbleibende Fläche eines ehemaligen Kin-

dergartens wird an das Jugendamt vermietet. 

das mit einem neuen Konzept an diesem Stand­

ort mit dem Namen „ Projekt 38" Erziehungsbe­

ratung, Jugendberatung Schneisen. Stadtteilbüro 

Grenzen als Beratungsinstanz eingeschaltet. 

Das Projekt g reift in besonderer Weise die Be­

darfe aus dem Quartier au f. d ie gerade von den 

in großer Zahl im Gebiet lebenden Familien ge-

äußert werden. 

Zeithorizont 

Projektumsetzung läuft. Projektbegleitung min­

destens bis Ende 2008. 

und Angebote der Elternschule sowie das Ki FaZ Zuständigkeit 

im Sinne eines Community Centers zusammen- Jugendamt. Aktive Stadtteilen twicklung 
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3. Wirtschaftsstandort Eimsbüttel 
stärken und profilieren 

Ziele 

• Stärkung des Wirtschaftsstandortes Eimsbüttel 

als Standort von zukunftsfähigen Unternehmen 

• Stärkung vorhandener und Schaffung neuer, in­

novativer Arbeitsplätze 

Projektbeschreibung 

Zwei besondere Projekte sollen die Wirtschafts-

kompetenz des Bezirks weiterentwickeln. 2. W irtschaftkonferenz Eimsbüttel am 14.11.2007 

Gewerbebestandspflege-Untersuchung: Fünf Bebauungsplanverfa hren mit dieser Zielset-

Neben „global player"-Firmen (w ie Beiersdorf, zung sind berei ts begonnen w orden. 

Philips, Bode Chemie) ist die Eimsbütteler Wirt-

schaftsstruktur mit rd. 19.000 kammerzugehörigen Wirtschaftsförderung: 

Unternehmen und rd. 2.000 Handwerksbetrieben Internet-Auftritt und Gewerbeflächenmanage-

von der Dienstleistungsbranche geprägt. ment 

Hauptfo rschungszent rum der Beiersdorf AG 

Ca. 330 ha als Gewerbe ausgewiesene Flächen 

sind vorhanden, davon sind rd. 40 ha noch un­

bebaut. 

GP.mi:iß rlP.r ZiP.lsP.tzung rlP. r BP.zirksrP.form WLJrrlP. 

die Wirtschaftsförderung im Bez irk personell ve r­

stärkt und neu ausgeri chtet. Gle ichzeit ig sind ent­

lang des besonderen W irtschaftsprofils Ei msbüt­

tels Prioritäten und st rategische Orientierung zu 

entwickeln. Dazu gehört eine ve rstärkte In formati­

onspolitik über e inen In ternet-Auftritt ebenso w ie 

ein verbessertes Gewerbeflächenmanagement. 

Zeithorizont 
Die Untersuchung zu r Flächensicherung durch Aus­

schluss von Einzelhandel in Gewerbe- und Indus­

triegebieten wird im Herbst 2007 abgeschlossen. 

Die Bebauungsplanverfahren zum Ausschluss von 

Einzelhandel laufen an. 

Zuständigkeit 

Zur Sicherung dieses wertvollen Gewerbeflächen- Fachamt Wirtschaftsfö rderung 

bestandes wird dieser mit dem Ziel untersucht. Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung 

inwieweit die jeweiligen Bebauungspläne geän-

dert werden müssen, um einen wirksamen Schutz 

gegen das Eindringen von Einzelhandel zu ge-

währleisten. 
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4. Stadtpark Eimsbüttel 

Ziele 

•Der Stadtpark ist Beitrag zur naturräumlichen 

Gestaltung der Landschaftsachse. 

•Städtische Naherholung und Freizeitgestaltung 

in fußläufiger Erreichbarkeit 

• Herausbildung und Vernetzung der Nutzungs­

komponenten 

•Verzahnung des Parks mit den Stadtquartieren 

•Sicherung und Weiterentwicklung des Freiraum­

verbundes 

Projektbeschreibung 

Das seit 1991 im Bezirk entwickelte Konzept für 

einen „ Stadtpark Eimsbüttel" (Bezirkspark) ist die 

Erhaltungs- und Entwicklungsstrategie für die ver­

bliebenen zusammenhängenden Freiflächen der 

Landschaftsachse in der Bezirksmitte. Mit einem 

Workshop im Juni 1996 begann die Öffnung des 

Pl;:inungsrrozesses im Sinne rler Beteiligung von 

Betroffenen und Akteuren. Ein städtbaulich-land­

schaftsplanerisches Gutachten zur Rahmenpla­

nung „Stadtpark Eimsbüttel" liegt seit Oktober 

1996 vor. Vier Elemente verbindet der Stadtpark 

Eimsbüttel: Landschaftspark, Tierpark, Kleingarten­

park, Sportpark. Das sind im Einzelnen folgende 

Teilbereiche: Anschluss an das Niendorfer Gehege 

in Norden. Amsinckpark. Hagenbecks Tierpark. 

Wolfgang-Meyer-Sportanlagen, Kleingartenflächen 

im Bereich Spannskamp, Högenstraße, Hagen­

beckstraße und Julius-Vosseler-Straße. Wiese am 

Stellinger Wasserturm 

Mit diesem Freiraum-Verbund als „Grüne Lunge" 

wird für den hoch belasteten und -verdichteten Be­

zirk stadtökologisch und klimatisch Ausgleich und 

Entlastung angeboten und es wird ein Beitrag zur 

naturräumlichen Gestaltung der Landschaftsachse 

geleistet. Als attraktives Angebot für städtische 

Naherholung und Freizeitgestaltung sichern diese 

Flächen den Bewohnern der angrenzenden Stadt­

teile und des dicht bebauten Kerngebiets mit ca. 

110.000 Einwohnern in fußläufiger Erreichbarkeit 

Abwechslung und En tspannung. Neben der Her­

ausbildung und Vernetzung der Nutzungskompo­

nenten kommt der Verzahnung des Parks mit den 

Stadtquartieren eine wesentliche Bedeutung zu. 

Für den Teilbere ich süd lich Koppels traße bis zum 

Brehmweg w urde eine Entw icklungsplan ung m it 

den Komponenten Kleingarten park. Sportpa rk. 

Parkanlagen und Stadtparkw iese entw ickelt und 

schon weitgehend umgesetzt. M it der Feststellung 

des entsprechenden Bebauungsplanes wurden 

der „Sportpa rk" (Wo lfgang-Meyer-S portanlage) 

und rd. 600 Kl eingärten östlich der Högenstraße 

planrechtlich gesichert und baulich fert ig gestellt. 

Lediglich im Kleingartenbereich wes tlich der Hö­

genstraße konnte die Planung aufgrund von Bo­

denbelastungen der dortigen Kleingä rte n noch 

nicht abgeschlossen werden. 

Ein attraktives Wegesystem s tell t die Verkn üp­

fung mit der umgebenden Stadtst ruktur und dem 

weiteren Frei raumverbundsystem her: Die d rei 

H;:iurt;:ir.hsen Högenstr;:iße. H;:igenher.kstr;:iße unrl 

Tierpark (parallel zur U-Bahn) erschließen das Ge­

samtgebiet in Nord-Süd Richtung. 

Trotz Entwicklu ngsdruck au f den Bere ich des 

„Stadtparks Eimsbütte l" und der Einschnürung 

der Landschaftsachse dLrch die geplante Hagen­

beck-Bebauung , die zur langfrist igen Erhal tung 

des Tierparks notwendig w u rde. t rägt das Ge­

samtkonzept zur Sicherung und Weiterentwick­

lung des Freiraumve rbundes und der Naherho­

lungsbereiche in Eimsbüttel maßgeblich bei. Auch 

im direkten Umfeld des neuen, näher an die U­

Bahn-Haltestelle Hagenbecks Tie rpark verlegten, 

Haupteingangs s ind die meisten Neubauvorhaben 

zum 100-jährigen Tierpark-Jubiläum im Mai 2007 

fertig gestellt worden (Wohnungsbau. Troparium. 

Erweiterung Parkpalette). Der Bau des Tierpark­

Hotels wurde im Jun i 2007 begonnen. 

Zeithorizont 

langfristige Zielsetzung. Projektu msetzung läu ft. 

Zuständigkeit 

Fachamt Stadt- und Landschafts planung 

BEP Eimsbüttel 2008 - Bezirkliche Entw ic klu ngsplan ung 45 



5. Wohnen im Bezirk Eimsbüttel 

Angestrebt wird die Verbindung beider Leitpro­

jekte. 

5.1 Preiswertes Wohnen - Konzepte für 

Bestand und Neubau 

Ziele 

Eine ausreichende Zahl preiswerterWohnungen 

ist bereit zu stellen. 

Konzepte für Bestands- und Neubauentwicklung 

sollen nach Analyse verbesserte Grundlagen für 

das Bezirksamt in den Bereichen Aktive Stadtteil­

entwicklung, Bebauungsplanung sowie Bau- und 

Umweltberatung geben. 

Projektbeschreibung 

Im Rahmen einer Vorstudie sind zu untersuchen: 

•Wohnungsbestände, Wohnungsbaufertigstel-

lungen und -potentiale 

• Nachfrage- und Angebotsstruktur derWohnungs­

teilmärkte 

•Auswirkungen in den Stadtteilen (Bewohner­

struktur, Kitas, Schulen, Grünflächen), 

• Umsetzung der EnergieeinsparVO im Bestand. 

Zeithorizont 

Projektstart mit BE P-Workshop „ Preiswertes Woh­

nen in Eimsbüttel - Konzepte für Bestand und 

Neubau" im November 2007 gemeinsam mit der 

Steg (Stadtentwicklung- und Erneuerungsgesell­

schaft). 

Zuständigkeit 
Fachamt für Stadt- und Landschaftsplanung 

16 BEP Eimsbüttel 2008 - Bezirkliche Entwicklungsplanung 

5.2 familiengerechter Wohnungsbau 
in Lokstedt 

Ziele 

Im Stadtteil Lokstedt. der in gute r Lage zwischen 

innerstädtischer Bebauung und den Freiraumange­

boten des Stadtparks Eimsbüttels liegt. soll fami­

liengerechter Wohnungsbau m it bis zu 800 Woh­

nungen am Lohkoppelweg und am Ve il chenweg/ 

Grandweg unter besonderer Berücksichtigung von 

Aspekten des Gender- Mainstreamings und des 

Klimaschutzes geplant und rea lisiert w e rden. 

Projektbeschreibungen 

Lohkoppelweg 

Am ehemaligen Standort der Altenwohnanlage von 

Pflegen+ Wohnen am Lohkoppelw eg in Lokstedt 

sollen ca. 200 Wohnungen realis iert w erden. Es 

sind ca. 100 Mietw ohnungen im Geschossw oh­

nungsh;rn, 6fi WohnungP-n in Form von St;;irl thi:iu­

sern/Maisonettew ohnungen und ca . 30Wohnun­

gen für Baugemeinschaften vo rgesehen. 

Verfahrensbegleitend zum erforde rlichen Bebau­

ungsplan ist eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die 

das städtebaulich-funktionale Konzept hins icht­

lich Gender Mai nst reaming und Klimaschu tz op­

timieren soll. Sie w ird vom Bezirksam t gele itet 

und arbeitet nach dem Konsensprinzip. Sie setzt 

sich zusammen aus Vertretern des Stadtplanungs­

ausschusses. des Ausschusses für Fra uen und 

Gleichstellung, des Vorha benträge rs, der A rchi­

tektinnen, weite ren Expe rten aus den Fachbe­

hörden zum Thema Kli maschu tz sowie der Be­

zirksverwaltung. 

Veilchenweg!Grandweg 

Auf der derzeitigen öffentlichen Sportanlage am 

Veilchenweg sow ie auf Flächen östlich des Grand­

wegs sollen rund 550-600 Wohnungen im Miet­

wohnungsbau entstehen. Die vorhandene private 

Sportanlage am Lokstedter Steindamm w ird öf-



fentlich und soll so umgebaut und neu geordnet 

werden. dass das Sportangebot im Stadtteil ver­

bessert werden kann. Darüber hinaus sind Maß­

nahmen zur Verbesserung der sozialen Infrastruk­

tur sowie zum Klimaschutz geplant. 

Zur Entwicklung der geeigneten städtebaulichen 

und landschaftsplanerischen Grundstruktur und 

der Gebäudetypologien wird ein Wettbewerb un­

ter Beteiligung der Kommunalpolitik durchgeführt. 

welcher dann Grundlage des erforderlichen Be­

bauungsplanverfahrens ist. Das Vorhaben ist das 

aktuell größte Projekt dieser Art im hochverdich­

teten Bezirk Eimsbüttel. 

Zeithorizont 

Die erforderlichen Bebauungsplanverfahren wer­

den frühestens im Frühjahr 2009 abgeschlossen 

sein. Danach können die geplanten Baumaßnah­

men beginnen. 

Zuständigkeit 

Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung 

Neue Stadt häuser am Hagenbecks-Tierpark 
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6. Universität im Stadtteil 

Ziele 

Die verbesserte Integration der Universität soll 

Wohn- und Arbeitsbedingungen im Stadtteil Ro­

therbaum berücksichtigen und fördern: 

• Rückbesinnung auf Baustrukturen und Maß­

stäbe des Stadtteils, Belebung und Öffnung der 

Campusbereiche (Campus Von-Melle-Park, Na­

turw issenschaftlicher Campus Bundesstraße), 

gärtnerische Umgestaltung (Bäume und Rasen­

flächen statt Gestrüpp) 

• „ Universität der kurzen Wege": Ausschöpfen aller 

Potentiale, Konzentration von Funktionen 

•Bildung fachlich ausgerichteter Zentren (u. a. 

kulturwissenschaftliches Zentrum, Rechtshaus, 

Un iversitäts-S portpa rk) 

•Synergien zwischen Universität und anderen 

wissenschaftlichen oder kulturell en Einrichtun­

gen (z. B. Museen, Archive, Kulturzentren, Ins­

titute) herstellen unrl nutzen 

•Linderung der Parkraumnot durch Parkraumpro­

jekte für Anwohner und Universität 

Projektbeschreibung 

Die Universität Hamburg ist seit ihrer Gründung 

1919 im Stadtteil Rotherbaum beheimatet. Mit ca. 

3.100 Beschäftigten (ohne den Fachbereich Medi­

zin) und ca. 39.000 Studenten ist die Universität 

Hamburg die größte Hochschule der Stadt und 

eine der wichtigsten Einrichtungen des Bezirks 

Eimsbüttel. Etwa 73% der Flächen befinden sich 

im Bezirk Eimsbüttel (Rotherbaum und Stellingen), 

überwiegend (96%) im Stadtteil Rotherbaum. 

Die baulich-räumlich e Entwicklung steht in engem 

Zusammenhang mit der inhaltlichen, programmati-

schen und fachlichen Entwicklung der Universität. 

Damit Lasten und Nutzen für den Stadtteil und 

seine Bewohnerinnen und Bewohner berücksich-

ch en werden. Pos it ive Impulse der Universität. 

wie z.B. Dienstleistungs- und Einkaufsangebote, 

die vie lfältige Kn eipen-, Kino- und Theaterszene, 

können optimie rt w erden. Dem Entwicklungs­

konzept wurde gefolgt. Te il e des Konzeptes sind 

umgesetzt. Einige Projektbausteine werden nur 

in einer langfris t igen Perspektive eine Rea lis ie­

rungschance haben. A ls Leit ideen sollen s ie im 

Entwicklungskonzept verbleiben. 

Leitideen/Projektbausteine: 

• Modernisierung und Umnutzung st adtbildprä­

gender histori scher Gebäude unter denkmal­

pflegerischen Gesichtspunkten: Hauptgebäude, 

„ Pferdestall" und ehern. Fernmeldeamt Schlüter-

straße, Ergänzungen im Campus-Bereich 

• Öffnung des Cam pus (von Melle-Park) f ür die 

Öffentlichkeit 

• „Uni-Boulevard" : Umgestaltung der Grindelal­

lee als zentrale Achse und Bindeglied zw ischen 

lJniversiti;it unrl St;:irl tteil 

• „ Uni-Sportplat z-Promenade" an der Rothen­

baumchaussee : neue öffentliche oder gemein­

schaftliche Grünf lächen 

• „ Brückenschlag" zu „ Pla nten un Biomen " : Ver­

besserung der Erre ichbarkeit w ohnungsnaher 

Freiflächen sow ie An bi ndu ng der Unive rsität an 

Messe und CCH 

• Ouartiersgarage unte r dem Allendeplat z, Auf­

wertung des Allendeplatzes zu einem attrakti ­

ven Platz und Verknüpfungsbereich von Campus 

und Grindelhof 

• Stadträumliche und -fun ktionale Verbesserun­

gen am Campus Bundesstra ße 

•Verlagerung der Informat ik Stellingen zum Ma r­

tin-Luther-King-Platz 

Zeithorizont 

langfristige Zielsetzung. Projektumsetzung läu ft. 

tigt werden, stimmen Universität und Bezirk seit Zuständigkeit 
Anfang der 1990er Jahre ihre Planungen aufein- Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung 

ander ab: Belastungen, w ie z. B. Verkehr, Grün- Universität Ham burg, Behörde fü r W issenschaft 

flächendefizite, sollen minimiert oder ausgegli- und Forschung 
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7. Aktionsplan Lärmminderung 

Ziele 

Schutz vor erheblichen, möglicherweise gesund­

heitsgefährdenden Lärmbelastungen 

Ausgangssituation: 
Der Bezirk Eimsbüttel ist durch eine hohe Be­

völkerungsdichte und ein dichtes Nebeneinan­

der von Gewerbe und Wohnen gekennzeichnet. 

Hauptverkehrstraßen verlaufen hier auch durch 

Wohngebiete. Durch die unmittelbare Nähe zum 

Flughafen Hamburg sind angrenzende Bereiche 

durch Fluglärm belastet. Die A7 quert Stellingen 

und Eidelstedt. Eine hoch frequentierte Bahnlinie 

führt durch den Bezirk. 

Projektbeschreibung: 
Gemäß den geltenden öffentlich-rechtlichen Vor­

gaben zum Schutz der Allgemeinheit und der 

N;:ichh;:irsch;:ift vor gesunrlheitsgefi:ihrrlenrlen 

bzw. erheblichen Lärmbelästigungen soll im Be­

zirk Ei msbüttel ein verstärkt präventiv orientierter 

Konzeptansatz zur Lärmminderung für ein räumlich 

eingegrenztes Modellgebiet umgesetzt werden. 

Als Modellregion mit hohem Handlungsdruck 

ist der Bereich Stellingen/Kieler Straße vor-

Lärmfaktor Autobahn 

missionsrichtwerte vorgegeben, die in einigen Ge­

genden Neuauswe isungen bzw. Neugestaltungen 

von Sportanlagen in räum li cher Nähe zu Wohnge­

bieten nicht zulassen. Dies führt in zunehmendem 

Maße dazu, dass die gebotene Versorgung mit 

Sporteinrichtungen in der Nähe von Wohnquar­

tieren nicht realisie rt werden kann. 

Hier ist durch gez ielte Riickmelrlungen unrJ r10-
litische Impulse eine Anpassung der öffentli ch­

rechtlichen Vorgaben m it dem Ziel, die Vora usset­

zungen für eine bedarfsori entierte Schaffung von 

geeigneten Sportstätten in der Nähe von Wohn­

quartieren zu ermöglichen, erforderlich. 

gesehen. In diesem Zusammenhang wird Durch die Erhöhung der Zugfrequenzen au f der 

die aktuell realistischer werdende Planung ei- bestehenden Strecke der Güterumgehungsbahn 

nes Autobahndeckels in Stell i ngen relevant. hat der Lärmbeitrag durch diese Linienschallquelle 

zugenommen. 

Auf der Grundlage bereits vorliegender Untersu- Hier besteht das Erfordernis, mit dem Betreiber 

chungen und der daraus gewonnenen Daten wird der Bahnlinie, der für die Bahnstrecke verantwortli-

für diesen Bereich - entsprechend der Auftragslage chen Aufsichtsbehörde, den betroffenen Anwohne-

aus der EU-Umgebungslärmrichtlinie - ein über- rinnen und Anw ohnern ur d der Bezirksverwaltung 

greifendes Lärmminderungskonzept entwickelt. die begonnene Zusammenarbeit und die gemein-

Dies erfolgt in enger Abstimmung und Koopera- sam definierten Ziele zu r Schaffung von angemes-

tion mit der für die Umsetzung der EU-Richtlinie senem Schallschutz weiter fortzuführen. 

zuständigen Dienststelle der BSU. 

Zuständigkeit 

infolge der hohen Einwohnerdichte grenzen in Fachamt für Ve rbrauchersch utz, Gewerbe und 

vielen Teilen des Bezirks Eimsbüttel Wohngebiete Umwelt 

und Sportanlagen zum Teil unmittelbar aneinander. Zentrum für W irtschaftsförde rung, Bauen und 

Durch geltende Rechtsverordnungen sind hier Im- Umwelt 
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8. Präventionsprogramm 
Lenzgesund 

Ziele 

• Verbesserung der gesundheitlichen Lage und 

der Gesundheitschancen von jungen Familien 

und jungen Erwachsenen/Heranwachsenden in 

der Lenzsiedlung 

•Soziale Aktiv ierung und Integration durch ge­

sundheitliche Aktivierung 

• Nachweis der Effektivität von langfristiger Ge­

sundheitsförderung und Prävention im Quarti er 

Projektbeschreibung 

Im Rahmen des Projektes werden frühe Hilfen 

rund um Schwangerschaft. Geburt und erste Le­

bensjahre in der Lenzsiedlung in Lokstedt ange­

boten. In einem auf 7-10 Jahre angelegten. vom 

Gesundheitsamt koordinierten Arbeitsprogramm 

wollen öffentliche und private Einrichtungen un­

tRrschiRrllichRr F;:ichgRhiRtR RinR n;:ichwRish;:irR 

und nachhaltige Verbesserung der gesundheit­

lichen Lage in der Lenzsiedlung erreichen. Eine 

wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch das 

Institut für Medizinsoziologie am UKE. 

Nach dem A ufbau von Angeboten der Gesund­

heitsförderung in der Lenzsiedlung in den Jahren 

2001-2004 startete das Programm im Jahr 2005. 

Seit Herbst 2003 besteht ei n Runder Tisch Ge­

sundheit. an dem Einrichtungen und Personen 

aus dem Gesundheits-. Sozial- und Bildungsbe­

re ich teilnehmen. und der eine wichtige koordi­

nierende und initiie rende Funktion hat, um das 

Maß an Kooperation zu erreichen, ohne die ein 

Erfolg nicht möglich ist. 

Tragende Elemente des Präventionsprogramms 

sind die Familienhebamme Lenzsiedlung sowie 

e ine inzwischen etablierte Veranstaltungsreihe 

„Gesundheitsgespräche für Frauen von Frauen': 

die der Information und Orientierung zu grundle­

genden Gesundheitsthemen und zu Fragen der 

Gesundheitsversorgung dient. Aus diesen Veran-

schule oder eine Impfaktion vor Ort. 

Das Präventionsprogramm Lenzgesund soll lang­

fristige positive Entwick lungen anstoßen. Um d ie 

Bewohnerinnen und Bewohner dafür zu aktivieren. 

müssen Gesundheitsangebote immer auch d ie 

aktuellen Bedürfnisse nach Kommunikation und 

praktischer Entlastung aufgreifen und mit einem 

unmittelbaren Nutzen verbunden sein. Beisp ie le 

für solche Angebote sind der Krabbeltreff. ein re­

gelmäßiger Frühstückstreff oder eine Elternlern­

gruppe „ Baby-Führerschein ''.Tatsächlich lässt s ich 

beobachten. dass Besucherinnen und Besucher 

dieser Angebo te den Wursch entwicke ln. „zu­

sammenzubleiben" und in e rsten A nsätzen e in 

Nachbarschaftsnetz zu bilden. 

Um eine nachhaltige bre ite W irksamke it zu ent­

falten. muss Gesundheitsförderung auch in das 

Angebot der Gesu ndheits-. Sozial- und Bildu ngs­

einrichtungen in tegri ert werden. d ie d ie Bewoh­

nerinnen und Bew ohner der Lenzsiedlung aufsu­

chRn SchwRrrrnnktmi:ißig gRht RS zuni:ichst um 

die Kindertagess tätten. m it denen gemeinsame 

Projekte ( „ Ich geh' zur U ... ·: Offener Mütte rt reff) 

durchgeführt werden. Aus der Arbeit des Runden 

Tisches hat sich ein lokales Netzwerk Kindertages­

stätten/Kinderärzte entw icke lt. Die Kooperation 

mit den Schulen ist noch zu entw ickeln. 

Für ein Ouartiersprojekt ist das Präventi onspro­

gramm Lenzgesund re lat iv langfris t ig angelegt 

und das Gesundhe itsamt und seine Kooperati­

onspartner setzen dafür große Ressourcen ein . 

Das geschieht auch in der Absicht , exemplarisch 

die Machbarkeit und Effekt ivität von Gesundheits­

förderung und Prävention auf lokaler Ebene zu 

belegen. Die w issenschaftliche Begle itung des 

Präventionsprogramms durch das Institut für Me­

dizinsoziologie war daher eine Voraussetzung für 

den tatsächlichen Start des Programms . 

Zeithorizont 

langfristige Zielsetzung . Projektu msetzung läu ft. 

staltungen ergeben sich immer wieder Impulse Zuständigkeit 

für praktische Angebote w ie etwa eine Rücken- Gesundheitsamt des Bezirks Eimsbüttel 
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Geplante Arbeitsstruktur Jährlicher Bericht in der Bezirksversammlung 
Um die Politi k über die Arbeit an der Bezi rksent-

Die Bezirksentwicklungsplanung ist eine prozes- wicklungsplanung zu informieren , erfo lgt ein jähr-

suale Aufgabe. Zur Weiterentwicklung des Ins- licher Bericht in der Bezi rksversammlung. 

truments BEP wird im Bezirk folgendes Verfah­

ren angewendet: Rotierender Vorsitz der BEP-Projektgruppe 

Die BEP-Projektgruppe, die den Prozess kontinu-

Jährlicher Rückblick und Ausblick auf Ebene ierlich beglei tet, setzt sich aus Akteuren der un-

der Fachämter terschiedlichen Dezernate zusam men. Um die 

Unter dem Dach der BEP haben sich Vertreterin- Integrationsqualität der BE P zu erhal ten, rotie rt 

nen und Vertreter der verschiedenen Dezernate der Vorsitz in der BEP-Projektgruppe jährlich oder 

und Fachämter zu einem integrierten Handeln zweijährlich. Dadurch fühlen sich alle Dezerna te 

in der BEP-Projektgruppe zusammengefunden. für die BEP zuständig und veran twortlich. 

Um auch einen regelmäßigen Austausch über 

die Projektgruppe hinaus zu ermöglichen. treffen Laufzeit 2008-201212013 

sich die Fachämter jährlich zu einem informellen Der aktuelle BEP Beri cht von 2008 hat eine Lauf-

Austausch. um sich über die aktuelle Arbeit der zeit von vier bis fü nf Ja hren. Ab 2012 erfolgt d ie 

anderen Ämter zu informieren. nächste Übera rbeitung. 
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Anhang 

Gutachten im Rahmen der Bezirks­
e ntwi ckl u n gspl an u ng 

Bezirkliche Entwicklungsplanung - BEP - Eims­

büttel. 3. Fortschreibung (März 1998) 

Ausgangslage zur Bezirksentwicklungsplanung 

Eimsbüttel. Planungsdaten (Mai 1999) 

BEP-Fachpläne/Rahmenpläne 

Entwicklungskonzept Universität im Stadtteil (ab 

1995) 

Rahmenplan Stadtpark Eimsbüttel (1996) 

Fachplan Gewerbe - Qualifizierte Bestandsauf­

nahme (1999)/Handlungsstrategien für die Eims­

bütteler Gewerbegebiete (2000) 

Fachplan Stadtbild. Milieuschutz im Bezirk Eims­

büttel (2000) 

Gutachten/Entwürfe Zentrenentwicklu ng 

Bezirkszentrum Osterstraße (1996) 

Stadtteilzentrums Lokstedt (1997) 

Stadtteilzentrum Stellingen (1997) 

Zentrum Frohmestraße (2000) 

Bezirkszentrum Hoheluftchaussee (2001) 

Fanny-Mendelssohn-Platz (Zentrum Osterstraße) 

(2001) 

STEP-Gutachten Ouartiersentwickl ung 

Ouartiersentwicklung Lenzsiedlung (2001) 

Ouartiersentwicklungskonzept „ Linse" /Stelli n­

gen Süd (2001) 

Ouartiersentwicklung für Schneisen Süd (2001) 

Handlungskonzept Eimsbüttel-Nord (1995) 

Vorbereitende Untersuchungen Eimsbüttel-Süd/ 

St. Pauli-Nord (2001) 
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BEP-Workshops/Veranstaltungen 

1. BEP-Workshop (08 .12.95) 

2. BEP-Workshop (28.02.97) 

3. BEP-Workshop, Neue Wege f ür e ine soziale 

Stadtentwicklung in Ei msbütte l (24.04.98) 

Workshop Handlungsstrategien für Eimsbüttler 

Gewerbegebiete (24.09.991 

4. BEP-Workshop, Neue Wege zur Bürgerbetei­

ligung (1.12.00) 

Workshop Hagenbeck (23 .06.01 ) 

5. BEP-Workshop, Le itbild für Eimsbütte l (25 . 

01.2003) 

6. BEP-Workshop, Jung und A lt in Eimsbüttel (11. 

06.2004) 

7. BEP-Workshop, Familienfreundliches Eimsbüt­

tel (25.11.2005) 

Workshop mit Gender-Training am Beispiel der 

Stadtplanung (2. 12.2005) 

8 BEP-Workshori . Preiswertes Wohnen in Eims­

büttel (9.11.2007) 

BEP-Beteiligung der Ei msbütte le r Stadtteil konfe­

renzen ( 1998) 

Arbeitskreis NaSchEi (Nachbarschaft und Schulen 

in Eimsbüttel) (se it 1997) 

Koordinierungsgruppe Soziale Stadtentw icklung 

(seit 1998) 
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